Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 24. Januar 


An land. 
Berlin, 21. Jan. Des Königs Majeſtät haben 
die Regierungs⸗Raͤthe Nöldechen zu Breslau, Neu⸗ 
mann zu Oppeln, Werneburg zu Erfurt, Wahlert 
zu Koblenz und von Sellentin zu Potsdam zu Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗Räthen Allergnädigſt zu ernennen 
und die Patente für dieſelben Allerhöchſtſelbſt zu vollzie⸗ 
hen geruht. — Des Königs Majeftät haben geruht, den 
Regierungs⸗Sekretären John zu Königsberg in Pr. 
und Martini zu Koblenz den Charakter als Rech⸗ 
nungsrath und den Regierungs⸗Sekretären Broſtowsky 
zu Bromberg, Raidt zu Minden, Rumſchöttel zu 
Trier und Lantzendörffer zu Koblenz den Charakter 
als mist 1 verleihen. \ 
en: Lieu⸗ 
tenant und . 8 . 


Corps, v. Thile II., von Frankfurth a. d. B. Der 


General⸗Major und Kommandeur der Iten Dipiſſon, 
v. Weyrach. Der General⸗Major und Kommandeur | 9 


der Iten Landwehr⸗Brigade, Graf v. Kanitz, und der 
General⸗Major und Kommandeur der Zten Kavalerie⸗ 
Brigade, v. Frölich, von Stettin. Der General⸗ 
Major und Kommandeur der Aten Infanterie⸗Brigade 
v. Diericke, von Stargard. 


Be. Rede, = * 

geſprochen im Nitter⸗ Saale des er lichen Schloſſes 
bei 9 8 des Krönungs⸗ und . 
ſchofe, Königl. Hof⸗ Prediger und Domherrn ꝛc. Dr. 
Eylert, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe 
mit dem Stern und des Civil⸗Verdienſt Ordens der 


Bayeriſchen Krone. 
Beim erſten Anblick mag es Vielen ſcheinen, als 


ob das Krönungs⸗ und Ordensfeſt in ſeiner hohen glän⸗ 


zenden Stellung in der Gegenwart des Königs und 
Seines Hauſes in der Anweſenheit der erſten Staats⸗ 
diener und höchſten Würdenträger, für die größere An 
zahl der Theilnehmer eine gewiſſe ſchüchterne Befangen⸗ 
heit, eine Beengung und Verlegenheit mit ſich führe, 
die keine heitere und gemüthliche feſtliche Stimmung 
aufkommen laſſe. — Wohl wäre dies beklagenswerth. 
Denn was ſind alle Feſte, an denen das Herz keinen 
Theil nimmt, die Verſtellung und Zwang mit ſich füh⸗ 
ren? — Ein eitler, leerer, todter Prunk, worin ein 
edles, offenes Gemüth nie Befriedigung findet. — 
Aber dem iſt nicht alſo. Verſammeln wir uns hier 
an den Stufen des Thrones, ſo hat uns gerufen und 
eingeladen die väterliche Stimme eines Königes und 
Herrn, deſſen Wohlwollen und Güte den Glanz Sei⸗ 
ner Majeſtät mildert und mit frohem Vertrauen erfüllt; 
dann erheitert uns der Anblick und die Nähe Seiner 
hohen, edlen Familie; dann begrüßen wir uns als Seine 
ſich glücklich fühlenden Diener; wir reichen uns als 
Amtsgenoſſen und Freunde glückwünſchend treue Hände, 
freuen uns, theure Namen in der Nähe und aus ent⸗ 
Ken Gegenden des Vaterlandes in dem neuen Ver: 
ch uwe üßgegeichneten zu finden , und eine frohe, 
zuverlichtliche Stimmung bemächtigt ſich von 

ſelbſt unſerer Herzen . f 5 
ein 5 — Der heitere Blick auf die in 

kräftiger Selbſtſtändigkeit Due, 

it errungene, durch Weisheit und 

Muth treu bewahrte Königs⸗Krone; — die wohlthuende 
Erinnerung an die großen Thaten der Vorzeit in der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes? — das erhebende Be⸗ 
wußtſein, einem Volke anzugehören, das ſich von jeher 
durch treue Anhänglichkeit an ſeinen Regenten rühm⸗ 
lichſt auszeichnete; — do ‚ 5 5 
einem Könige in einer gefchichtlich begründeten Verfaſ⸗ 
ſung zu leben, die Gerechtigkeit und Milde beſeelt und 
jeden Fortſchritt zum Beſſeren begünſtigt; — die er⸗ 
quickende Ueberzeugung, daß Gefeg und Ordnung, Ruhe 
und Wohlſtand in unſerem Lande vorherrſche, dies Al⸗ 
les verbreitet über dieſe Feier einen eigenthümlichen Reiz 
und erfüllt alle Herzen mit heiterer Zuverſicht. — Ja, 


— 


rdensfeſtes am 
20. Januar 1839 von dem erſten evangeliſchen Bi⸗ 


das beglückende Gefühl, unter 


das Krönungs⸗ und Ordenskfeſt ift ſeinem Geiſte und 


Zwecke nach: ein Feſt frommer patriotiſcher 
Zuverſicht. So wollen wir es diesmal, Gott gebe! 
zu unſerem Segen betrachten. > 

Das Wort Zuverficht ift ein köſtliches Wort und 


Einſicht ihrer Richtſchnur, feſter Wille ihre Stärke, ge⸗ 
meinſchaftliche Wohlfahrt ihr Ziel, ſtille Harmonie ihr 
Gleichgewicht. Dem Verſtande giebt ſie Licht, der Ein 
bildungskraft Feuer, dem Gemüthe Tiefe, dem Wirken 
Muth, — ſie hat den ganzen Menſchen, und ganz 
wird er nur durch ſie. Wenn in halber Bildung ein⸗ 
feiig Bu: kalte ent nichts annehmen und beginnen 
will, als was ſich erklären, beweiſen, durch Zahl, 
Maaß und Gewicht, — Druck — a > > 
rechnen läßt, wenn fie in dieſer Berechnung klügelt, 
zweifelt, wählt, verwirft, ſchwankt und zaudert, dann 
hat die fromme patriotiſche Zuverſicht ſchon gehandelt, 
vollendet und überwunden. — Darum iſt ſie der Vor⸗ 
zug und das Eigenthum ſtarker Seelen, in denen Muth, 
Kraft und Entſchloſſenheit wohnt; — ſchwache geben 
ſich Zweifeln, Bedenklichkeiten und finſterem Argwohn 
hin. — Ol in der frommen patriotiſchen Zuverſicht lie⸗ 
gen mächtige, unbezwingliche, wunderbare Kräfte. Sie 
vertrauet der Wahrheit, die ihren unbedingten, un⸗ 
zerſtörbaren Werth in ſich trägt, die wohl verdunkelt 
und verunſtaltet werden, aber nie untergehen kann. 
Sie vertrauet der Tugend, die, oft und lange 
verkannt, ihre ſtille Größe und Würde zuletzt 
doch immer geltend macht. Sie vertrauet der in⸗ 
neren Kraft der guten Sache ſelbſt, die nach ſchweren 
Kämpfen ſtets den Sieg davonträgt. Sie iſt angethan 
mit den Waffen des Lichts, ſie erleuchtet mit höheren 
Eingebungen, ihrer ruhigen, tiefen Kraft widerſteht kein 
edles Gemüth. 
ihr Gang der Weg zum unvergänglichen Ruhme.— 
Noch nie iſt im Staate und in der Kirche, im Frieden 
und im Kriege, Großes und Entſcheidendes, Herrliches 
und Vollendetes zu Stande gebracht, dem nicht der 
himmliſche Anhauch und das heilige Feuer einer from⸗ 
men Begeiſterung und patriotiſchen Zuverſicht das Leben 
gegeben hätte. Sie hat alle Gewaltigen, Helden und 
Staatsmänner gebildet, ſie alle Herolde des Herrn, nach 
feinem göttlichen Urbilde geſtaltet, deren unſterbliche Nas 
men die Welt und Nachwelt mit Verehrung nennt. — 
Oder, war ſie es nicht, in deren ſelbſtſtändiger Kraft 
der große Ahnherr, nachdem dieſes Königsfeſt ſeinen 
ruhmvollen Namen trägt,, mit der erſten Königskrone 
ſein geheiligtes Haupt ſchmücckte und fein Land zur Würde 
eines Königreichs erhob? ar ſie es nicht, die unter 
dem belebenden Einfluſſe des großen Kurfürſten und des 
großen Königs, im vieljährigen Kampfe mit faſt ganz 
Europa, die Armee und das Volk, wie Ein Puls: und 
Herzſchlag ſiegreich durchdrang? Ja, und fie war es, 
die, durch Schmerz geläutert, ſtill und tief, lebendig und 


kräftig, von unſerm theuerſten Könige und Herrn aus: 


ſtrömte auf die Scharen ſeiner Helden und Kämpfer, 
und die Ketten der Knechtſchaft zerbrach, die für ein 
Jahrhundert geſchmiedet zu ſein ſchienen. — Gewiß, 


wenn es irgend ein zartes und doch feſtes Band giebt, 


das alle Guten im Lande in Einem Geiſte zu Einem 


Ihr Blick iſt kühn, ihr Schritt feſt, 


Zweck zuſammenhält, fo iſt es die wunderbar ſich mit⸗ 
theilende belebende Kraft der "wechfelfeitigen patriotiſchen 
frommen Zuverſicht; und überall, wo es in Paläſten 
und Hütten, in volkreichen Städten und ſtillen Dörfern 
einen feſt geregelten Zuſtand der Geſetzlichkeit und Ord⸗ 
nung, der Eintracht und Wohlfahrt, der Liebe und Dul⸗ 
dung giebt, da ſind es fromme zuverſichtliche patriotiſche 
Herzen, die ihn begründen und erhalten. Hier, hier 
liegt der wahre Höhepunkt, in welchem ein Volk ſtark 
und groß und glücklich wird, und der Himmel ſich ſeg⸗ 
nend zur Erde neigt. — Darum preiſen denn auch un⸗ 
ſere heiligen Bücher auf allen ihren Blättern dieſe fromme 
gläubige Zuverſicht als das Größte und Beſte; ſie nen⸗ 
nen fie „den heiligen Geiſt, der mit Feuer tauft“ und 
legen auf alle Herzen und auf alle Lippen der Gläubi⸗ 
gen das Gebet: Gieb uns, o Herr, „den freudigen 


ffe Weist feſter Juverſicht!“ Du biſt unſere Stärke, unſer 
Schutz und Hort, unſere Hoffnung für und für, — 


und „biſt Du für uns, wer mag wider uns fein?” — 
Aber nur ein Herz, das die Wahrheit über Alles liebt 
und ernſt nach Wahrhaftigkeit und Lauterkeit ſtrebt, kann 
ſolche fromme Zuverſicht und ihre herrliche Segnungen 
als des Lebens und Wirkens köſtliche Palme erringen. 
— Ein Herz, das die wechſelnden Farben der Zweideu⸗ 
tigkeit trägt, und vie Fallen der Falſchheit in ſich ver⸗ 
birgt, das der Hochmuth blähet, der Ehrgeiz treibt, die 
Goldgier beengt, kann, von dieſen finſtern Mächten nie⸗ 
dergedrückt, von Widerſprüchen und Unruhen zerriſſen, 
zu der heiteren Höhe einer frommen Zuverſicht und ih⸗ 
rem inneren Frieden ſich nicht erheben, und welches Amt 
ein ſolcher auch bekleiden, wo er auch ſtehen mag, in 
der Sünde und Selbſtſucht, dient er nur ſich und ſei⸗ 
nem Intereſſe, wo er dem Könige und Staate zu die⸗ 
nen ſcheint. — Willkommen und geſegnet ſei uns da⸗ 
gegen der Mann, der feſt und unverrückt, auf dem ein⸗ 
fachen und geraden Wege der Pflicht, immer weiß, was 
er will, und ſtets thut, was er ſoll. Schlicht und klar 
und unbefangen iſt er, auch im reichſten Ordensſchmucke, 
mehr als er ſcheint, und mag nichts ſcheinen, was er 
nicht iſt. Seines Herzens ruhige Zuverſicht macht ihn 
in allen Verhältniſſen zuverläſſig, und er will, wünſcht, 
erſtrebt für ſich kein anderes Glück, als was in der 
Wohlfahrt des Ganzen ſeine Wurzeln hat. O! ſehet, 
„er iſt wie ein Baum gepflanzt an heimathlichen Waſ⸗ 
ſerbächen und bringt ſeine Frucht zu ſeiner Zeit, ſeine 
Blätter welken nicht, und was er thut, geräth wohl.“ 
Das ſind „die Treuen im Lande, nach denen des Kö⸗ 
nigs Auge ſieht, und wenn des Königs Angeſicht ihnen 
freundlich iſt, das iſt Leben, und ſeine Gnade wie ein 
Abendregen.“ ) — Schönes gemüͤthliches Feſt, das in 
ſeinen Grundſätzen, Zwecken und Mitteln ſolche Geſin⸗ 
nungen und Beſtrebungen weckt und nährt, ehrt und 
auszeichnet. O! wohl jeder von des Regenten Huld ge⸗ 
ſchmückten Bruſt, in der ein frommes, wahres, treues, 
feſtes Herz ſchlägt, das Gott fürchtet, den König 
ehrt und das Vaterland wie ſeine Mutter liebt. Glück⸗ 


liches Vaterland, auf deſſen heiligem Altare, in treu 


verbundenen Herzen, dieſe reine Flamme frommer, ott 
vertrauender Zuverſicht, wie das beſte Dankopfer lodert, 
o! werde immer ſtärker, glücklicher in dieſer Einen na⸗ 
tionalen Stimmung und Richtung. — Glückiiches, ge: 
ſegnetes Herrſcherhaus, deſſen geheiligtes Oberhaupt mit 
allen Seinen Gliedern, unter dem Schutze des Allmäch⸗ 


— 


tigen, Licht und Wärme auf alle Unterthanen ergießt! 


Gott überſchütte Dich mit ſeiner Segnungen Fülle, und 
Dein Ruhm, Deine Ehre und Wohlfahrt bleibe Dein 
heiliges unvergängliches Erbe. Amen. f 


Aus Potsdam ſchreibt man; „Die Verſamm⸗ 
lung der Landwirthe, welche aus allen Gegenden 
Deutſchlands und der preußiſchen Staaten im Herbſte 
dieſes Jahres hier zuſammen zu kommen gedenken, 
würde gewiß in keinem Orte eine ſo gute Aufnahme 


Dam 4, 3. Pm 101, 6. Soeüchw örter 16, 15. 


finden wie hier, wo auf den Ausbau der Privathäufer 
ſo bedeutende Summen verwendet worden ſind. Auch 
in jeder andern Hinſicht wird die Verſammlung für ih⸗ 
ren Zweck Alles vorbereitet finden, was ſchon die Na⸗ 
men der Vorſteher, Amts n und Baron von 
Hertefeld, verbürgen. Hegenftände, die zur Be⸗ 
rathung kommen ſollen, möchten indeſſen nach Einiger 
Meinung ſchon zu viele ſein. Ein beſonders günſtiger 
Erfolg möchte aber daraus hervorgehen, daß die Land⸗ 
wirthe aus den entfernteſten Gegenden durch eigne An⸗ 
ſchauung und aus mündlichen Mittheilungen kennen 
lernen, welches Verfahren, welche Geräthſchaften bei 
den fo verſchiedenen landwirthſchaftlichen Geſchäften in 
andern Ländern zur Anwendung kommen. Die Vorſte⸗ 
her werden dem e nach keine Mühe ſparen 
und ſelbſt die nöthigen Geſpanne dazu in Bereitſchaft 
halten laſſen. Daß man die Abſicht hegen ſoll, Pfer⸗ 
derennen mit dieſen Verſammlungen zu verbinden, 
erregt bei Vielen Bedenken. Ein mittelbarer Einfluß 
derſelben auf die Pferdezucht läßt ſich zwar nicht ver⸗ 
kennen und deshalb iſt dieſe Vergnügungs⸗ und Be⸗ 
ſchäftigungsart auch Denen gern zu gönnen und für ſie 
zu befördern, welche bei dem damit unvermeidlichen 
Wettſpiele gern viel auf eine Karte ſetzen oder ein gu⸗ 
tes Handelsgeſchäft mit Pferden machen wollen; in 
England iſt jedoch die Mitwirkung und Theilnahme an 
den Pferderennen kein Geſchäft für die Landwirthe vom 
Fach, welche dieſelben ſogar als einen für fie gar nicht 
geeigneten Gegenſtand anſehen. Es möchten dieſe Ren⸗ 
nen daher auch bei den deutſchen Landwirthen wenig 
Theilnahme finden und leicht die Veraͤnlaſſung werden, 
daß die Verſammlung dadurch von ihrem eigentlichen 
Beruf abgezogen würde und ſich zu viele Theilnehmer⸗ 
einfänden, die kein Intereſſe an den eigentlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Erörterungen nehmen.“ 

alle, 18. Januar. Im Kreiſe Worbis find 
im Jahre 1838 5 Enthaltſamkeits⸗ und 32 
Mäßig keits⸗Vereine mit 549 Mitgliedern wirklich 
ins Leben getreten, und haben 188 Gaſtſchenkwirthe 
und Kleinhändler einen Kreis⸗Verein gebüdet, und bei 


einer der Orts⸗Armenkaſſe anheim fallenden Conventſo⸗ 


nal⸗Strafe von 1 bis 5 Rthlr. ſich verbindlich gemacht, 
keine notoriſchen Trunkenbolde, noch ſolche Perſonen, 
die ihnen von der Orts⸗Behörde, oder dem Orts⸗Geiſt⸗ 
lichen, als dem übermäßigen Genuß ſtarker Getränke 
ergeben, bezeichnet werden, in ihren Schankſtätten zu 
dulden, auch ihnen weder zum Genuß auf der Stelle, 
noch im Ausverkauf geiſtige Getränke zu verabreichen, 
und dieſe den ſchulpflichtigen Kindern, welche Gelegen⸗ 
heit ſich auch darbieten möge, Überall zu verſagen. Das 
bis zu beinahe 400,000 Berliner Quart geſtiegene 
Conſumo ſtarker Getränke im Kreiſe Worbis ſtand aber 
auch in einem unnatürlichen Verhaͤltniſſe zu ſeiner Be⸗ 
völkerung. a Mr 

Die Kölner Ztg. enthält folgenden Artikel vom Nieder: 
rhein 15. Jan. datirt: „Traurig iſts anzuſehen, wie die 
reine Wahrheit unter den Händen unberufener und an⸗ 
geeigneter Wortführer getrübt wird; deßhalb ſoll dem 
zwar wiederholt ſchon auch in dieſen Blättern zurecht 
gewieſenen „Religions- und Kirchenfreunde“ von Ben⸗ 
kert abermal eine verdiente Züchtigung werden: Im 
jüngſt erſchienenen Novemberhefte referirt fein Bemerker 
Nr. 47 unterm 6, November aus der Erzdiözeſe Köln 
zwar „der Wahrheit gemäß“ den Beſchluß eines Deka⸗ 
nates N. in puncto gemiſchter Ehen, kann aber dabei 
nicht unterlaſſen, in einer vorangeſchickten Gift und 
Galle ſprühenden Bemerkung gegen die Perſon des die 
Verwaltung der Erzdiözeſe leitenden General- Vicars 
Herrn Dr. Hüsgen, ſich auf Koſten der Wahrheit 
auszugeifern. Jeder wahre Religions- und Kirchen⸗ 
freund würde mit Freuden auch beim oberflächlichſten 
Leſen des fraglichen Dekanatbeſchluſſes an demſelben die 
unverkennbare Tendenz wahrgenommen haben, daß ſeine 
Verfaſſer mit Ueberzeugung ihrem Genekal⸗Vikar in Ge⸗ 
horſam zugethan waren, und nur in Uebereinſtimmung 
mit ihm, als ihrer rechtmäßigen kirchlichen Obrigkeit die 
Sache der Religion wahren zu können glaubten; — 
anders aber der Würzburger „Religions⸗ und Kirchen⸗ 
freund“; er möchte gerne durch ſeinen „Bemerker“ auf 
Werbung ausgehen, und Männer, die leidenſchaftslos 
nur der Sache der Kirche dienen, zu Dienern einer Par⸗ 
tei machen. — Für den, der das beſprochene Dekanat 
N. kennt, iſt die Bemerkung überflüſſig, daß daſſelbe 
gar keinen Stolz darein ſetzen wird, von ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen im Benkert'ſchen Blatte Notiz genommen zu 
ſehen; das aber muß hier dem damit Unbekannten offen 
geſagt werden, daß es bei der vielfach bewährten feſten 
aber auch nüchternen Handlungsweiſe des Klerus im 
fraglichen Dekanate eine große Verunglimpfung für den⸗ 
ſelben wäre, auch nur einem Mitgliede deſſelben Ge⸗ 
ſinnungen zuzumuthen, wie die im Würzburger „Be⸗ 
merker“ an den Tag gelegten; ſo ſehr jener Klerus ei⸗ 
nerſeits es ſich zue Ehre rechnet für die klar erkannten 
Wahrheiten und wohl begründeten Rechte ſeiner Kirche 
zu ſtehen; eben ſo ſehr verwahrt er ſich andererſeits vor 
jedem blinden Zetergeſchrei gegen ſeine rechtmäßigen kirch⸗ 
lichen Obern, denen derſelbe auch überdies mit perſönli⸗ 
cher Verehrung in demſelben Maße zugethan iſt, 
als der „Bemerker“ ſie mit Hohn und Verachtung 
belegt. , . 


5 


Deut ſchlaund. 
rankfurt a. M., 15. Jan. (Privatmitth.) Hier 
wird in Kürze wiederum ein 25jähriges Jubel⸗ 
feſt gefeiert werden. Es geſchieht dies zu Ehren 
des Oberbefehlshabers unſerer Stadt: und Landwehr, 
Obriſten v. Ellrodt, der früher in preußiſchen Dienſten 
ſtand und längere Zeit Adjutant des General⸗Inſpecteurs 
der preußiſchen Werbungen, Generalmajors v. Siebert, 
war, der zu Frankfurt ſein Hauptquartier hatte. Durch 
Verheirathung mit einer Frankfurterin hieſiger Bürger 
geworden, wurde Hr. v. Elerodt bei der Organiſation 
der Wehrmannſchaft im J. 1814 zum Oberkommando 
derſelben berufen, das er ſeitdem bekleidete. — Mehre 
deutſche Blätter haben ſich von ihrem Frankfurter Kor⸗ 
reſpondenten berichten laſſen, es herrſche in dieſer Stadt 
das Nervenfieber und richte große Verheerungen an. 
Indeß iſt an dieſer Angabe kein wahres Wort. Im 
Bürgerhospital des Senkenbergiſchen Stifts, ſo wie auch 
im Militairhospital, wo die Frankfurter, wie die frem⸗ 
den Linientruppen ärztlich behandelt werden, befindet ſich 
in dem Augenblick auch nicht ein Kranker, der am Ner⸗ 
venfieber litte. In dem Heiligengeiſt⸗Hospitale aber, das 
zur Aufnahme der Fremden beſtimmt iſt, zählt man 
unter 153 Patienten, die dort verpflegt werden, nur 
etwa 20, die dorthin als Nervenfieber-Kranke ſeit dem 
Eintritte der üblen Witterung abgeliefert wurden. Mehr 
als die Hälfte davon aber hat das Hospital bereits wie⸗ 
der verlaſſen. 

Darmſtadt, 18. Jau. (Privatmitth.) Man hatte 
hier große Zurüſtungen zur Verherrlichung 
der Amneſtie gemacht. Ein Fackelzug mit dem Mu⸗ 
ſikchor der hier garniſonirenden drei Regimenter ſollte 
vor dem Palais S. K. H. des Großherzogs den Ausdruck der 
Huldigungen des Publikums darſtellen. Alles war ſchon 
vorbereitet, man wartete, um zur Ausführung zu ſchrei⸗ 
ten, nur noch auf die allerhöchſte Genehmigung. In⸗ 
deß erfolgte zuerſt eine ausweichende, zuletzt aber, auf 
wiederholte Anfragen, eine freundlich dankende, aber des 
finitiv ablehnende Antwort. Kaum ließe ſich, wenn 
man die hieſigen Verhältniſſe kennt, eine andere Ant⸗ 
wort erwarten. Unfer, Herzensgüte ſich fo. fehr 
auszeichnende, Souverain ſah ſich diesmal in dem 
nothwendigen Falle, einen ſo wohlgemeinten Beweis 
der Aufmerkſamkeit von Seiten der Reſidenzbewohner 
ablehnen zu müſſen. — H. E. E. Hoffmann hat 
noch auf eine andere Weiſe den Enthuſiasmus, den 
der Begnadigungsakt bei ihm erregte, an den Tag le⸗ 
gen zu müſſen geglaubt. Er war- es nämlich, wie 
man jetzt im Publikum hört, der am letzverwichenen 
Sonntage das Gaſtmahl für hundert Arme auf 
dem hielt Rathhauſe veranſtaltete, wie er dann noch 


weiter das Geſchenk von hundert Stöcken Holz an 


hundert Hülfsbedürftige verabreichen ließ. Dieſe Mu⸗ 
nificenz mag ihm wohl an 600 Fl. gekoſtet haben. 
Eben fo war auch der Theaterjubel, am Tage der Be⸗ 
kanntwerdung der Amneſtie, fein Werk. Mit der „Les 
ſegeſellſchaft“, einem geſchloſſenen Vereine, worin H. 
E. E. Hoffmann viele Anhänger zählt, — zog er in 
Maſſe ins Theater, ließ Freiblllette austheilen und er⸗ 
munterte nach allen Seiten hin, zu einer recht thätigen 
Theilnahme, an dem Ausdruck des allgemeinen Jubels. 
Als politiſcher Mittelpunkt des Parterre an dieſem 
Abende war er auch der Eeſte, der die Scene er⸗ 
öffnete. Dies iſt das wahre Sachverhältniß, worüber 
man, ſo viel ich weiß, in öffentlichen Blättern 
noch nichts geleſen hat. Aus E. E. Hoffmann's 


neuerlichem Betragen, wolien manche unſerer Hellſeher 


den Schluß ziehen, daß er ſich dem Hofe allmälig wie⸗ 
der zu nähern ſtrebe. Sie zweifeln aber ſehr, ob es 
ihm gelingen werde, dieſen ſeinen Zweck zu erreichen, 
weil, wie ſie hinzu ſetzen, die zwiſchen ihm und dem 
großherzoͤglichen Hofe liegende Kluft zu breit und tief 
iſt, als daß ſie jemals mit Glück überſchritten werden 
könne. Seine frühere landſtändiſche Wirkſamkeit und 
fein Volksblatt, ein kleiner „Ami de Peupler*, ſeien 
bei Hof und Regierung noch in friſchem Andenken. 
Andere dagegen behaupten von ihm, er habe aus Pos 
litik gar keine Politik. — Vor einigen Tagen wurde 
das Mobiliarvermögen des hieſigen Neuſilberfabrikanten 
Moldenhauer, der mit einer Summe von 102,000 
Fl. fallirt hat, gerichtlich verſteigert. Dieſer Mann hat 
noch niemals glücklich operirt; denn früher hatte er eine 
Silberprägefabrik, mit der es ebenfalls ein trauriges 
Ende nahm. Dieſer für unſere Stadt enorme Konkurs, 
wobei ein Berliner Kaufmann allein mit der Summe 
von 30,000 Fl. betheiligt fein ſoll, macht hier kein ge⸗ 
ringes Aufſehen und wird vielfach beſprochen. Einen 
Noth⸗ und Rettungsanker findet Moldenhauer, freilich 
zum Nachtheil ſeiner Gläubiger, in den Illaten ſeiner 


Frau, welche 30,000 Fl. betragen ſollen, und die von 


der Aktivmaſſe zuerſt in Abzug gebracht werden. Sei⸗ 
ner eigenen Angabe nach, hätte er im Handel mit Ame⸗ 
rika große Verluſte erlitten. 


Hannover, 17. Jan. Die bekannten Opponen⸗ 
ten des hieſigen Magiſtrats haben, in Verbindung mit 
einigen Gleichgeſinnten, ſeit mehreren Tagen eine Ein⸗ 
gabe an das Blürger⸗Vorſteher⸗Kollegium in vielen 
Exemplaren in Umlguf geſetzt, welche, ſich beziehend 
auf den bekannten Ausſpruch des Königs bei Gelegen⸗ 


geſetzes anz weder durch das Patent vom 1. 


5 heit der von Seiten des Magiſtrats begehrten Erlaub⸗ 
Sr. Maj. die ehrerbietigſten Glückwünſche der 


niß, 
Stadt zum neuen Jahre darbringen zu dürfen, — dar⸗ 
auf anträgt, nunmehr dem Könige durch die Bürger⸗ 
ſchaft die Verſicherung der Treue und Ergebenheit, fo 
wie des aufrichtigen Dankes für die der Stadt Hano⸗ 
ver erwieſenen vielfachen Wohlthaten, ausdrücken zu 
laſſen. Gegen ſolche Geſinnungen würde überhaupt 
kein Hanoveraner Einrede geführt haben, wohl aber 
hat die Mißbilligung, welche dieſe von einigen mit Prä⸗ 
dikaten verſehenen hieſigen Kaufleuten ausgegangene 
Eingabe gegen das Verfahren des Magiſtrats enthält, 
eine Gegenpartei erweckt. Nicht nur ſollen bereits meh⸗ 
vete Unterzeichner jener Eingabe ihre Unterſchriften zu⸗ 
rückgenommen haben, ſondern es circulitt auch ſeit 
geſtern die nachſtehende zweite Adreſſe „an das hoch⸗ 
löbliche Bürger -Vorfteher: Collegium der 
K. Reſidenzſtadt Hannover“, die ſeit der kurzen 
Zeit ihres Umlaufs ſchon die Namen vieler der ange⸗ 
ſehenſten hieſigen Bürger aufzuweiſen hat. Sie lautet 
wertlich: „Da die Unterzeichneten in Erfahrung gebracht 
haben, daß einige ihrer Mirbülrger gewilligt find, im 
Widerſpruch mit den Handlungen ihres hochverehrten 
Magiſtrats, mittelſt einer in der Stadt zum 

gebrachten Eingabe an das hochlöbl. Bürger⸗Vorſteher⸗ 
Kollegium, Schritte zu thun, welche nur dahin führen 
können, das Vertrauen zu untergraben und das gute 
Vernehmen zu ſtören, welches bisher zwiſchen der Bür⸗ 
gerſchaft und ihren gewählten Vertretern zum Heile 
und Segen der Stadt beſtand und Gottlob! noch be⸗ 
ſteht: ſo haben die Unterzeichneten es für eine heilige 
Pflicht gehalten, offen und ehrlich zu erklären, daß ſie 
an allen Handlungen, welche darauf hinauslaufen, die 
Fackel der Zwietracht anzuzünden und Unkraut unter 


den Weizen zu ſäen, gar keinen Theil haben wollen. 


Sie ſchenken dem bisherigen Verhalten des hochlöblichen 
Magiſtrats und der Bürger- Vorſteher⸗Kollegien ihren 
vollen Beifall, und ſo wie nichts in der Welt im 


Stande fein ſoll, ihre Treue und Ergebenheit gegen 


Se. Maj. unſern allergnädigſten König wankend zu 
machen, eben ſo unerſchütterlich ſoll das Vertrauen 
zu ihrer vorgeſetzten Obrigkeit ſein. Wir bitten dieſe 
ergebene Adreſſe als den loyalen Ausdruck der Geſin⸗ 
nungen der Bürgerſchaft anzunehmen. Hannover, den 
16. Jan. 1839.7 (H. C.) 
Osnabrück, 7. Jan. Von den erbetenen Rechts⸗ 
gutachten find (wie ſchon in Kurzem gemeldet) zwei, die 
der Fakultäten von Jena und von Heidelberg, hier 
angekommen und eröffnet. Beide Gutachten erkennen 
die fortdauernde Gültigkeit des Staatsgrund⸗ 
| Novbr⸗ 
noch durch nachfolgende Handlungen ſei daſſelbe erlo⸗ 
ſchen. Eine in ihrem Urſprunge rechtswidrige Hand⸗ 
lung könne zwar in der Folge rechtsgültig werden durch 
ſtillſchweigende oder ausdrückliche Anerkennung der pa⸗ 
ciscirenden Theile; das ſei aber hier nicht der Fall, da 
ſogar die 1838 berufenen Stände die Aufhebung des 
e nicht anerkannt hätten. Mit den 
annoverſchen Verhältniſſen werden die Verfaſſungsſtrei⸗ 
tigkeiten in Wirtemberg 1816, und in . 4 
unter Herzog Kart verglichen, und aus den Verhand⸗ 
lungen der Bundesverſämmung die reichhaltigften Be: 
läge beigebracht, um die Anatogie, um nicht zu ſagen 
die Identität, beſonders des letzteren Falles darzuthun. 
Das Verhältniß des Magiſtrats von Osnabrück in Be⸗ 
ziehung auf die Verfaſſungsfrage erfährt in dem Hei⸗ 
delberger Gutachten die entſchiedenſte Billigung. Hätte 
er im Geringſten anders gehandelt, als er gethan, fo 
würde er der Bülgerſchaft gegründeten Anlaß, wo nicht 
zur Klage, doch zur Beſchwerde vernachläſſigter Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte gegeben haben. Jetzt aber fei 
noch nichts verloren; denn die Abwelſung am Bunde 
wegen mangelnder Legitimation ſei in der That nur eine 
Verweiſung des Magiſtrats auf Verfolgung ſeines 
Zwecks durch landesgeſetzliche Mittel; die Sache ſelbſt 
gebe der Bund keinesweges auf, derſelbe habe vielmehr 
Schritte gethan, die eine Entſcheidung und rechtliche Er⸗ 
ledigung in wahrſcheinlich ſehr naher Zeit. herbeiführen 
müßten. Die Befugniß, in die hannover ſche Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheit einzuſchreiten, würde dem Bunde 
ſelbſt dann noch geblieben fein, wenn die 1838 verſammelt 
geweſenen Stände den vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurf 
angenommen haͤtten ob er es aber alsdann gethan ha⸗ 
ben würde, das laſſe ſich freilſch nicht mit Sicherheit 
bejahen. Anlangend das Verhalten der Obrigkeiten bei 


derſelben, in gehöriger Form erlaſſenen Verfügungen der 
vorgeſetzten Behörden zu gehorchen, und alſo nöthigen⸗ 
falls die Pfändungen vorzunehmen. Die Verantwort⸗ 
lichkeit treffe alsdann nicht die den Befehl vollziehende 
Obrigkeit, ſondern die befehlende obere Behörde. An⸗ 
ders liege jedoch die Sache, wenn das kompetente Ge⸗ 
richt ein Inhibitorium erkenne, dem müſſe die Obrig⸗ 
keit ſich fügen. Jene Verantwortlichkeit der höhern Be⸗ 
hörde ſei auch keinesweges illuſoriſch, denn es fehle in 
der deutſchen Geſchichte nicht an Beiſpielen, das fürft- 
liche Diener bei Perletzungen der Landesverfaſſung ſelbſt 
durch Befehl und Unterſchriſt ihrer Herren nicht gegen 
kriminelle Verfolgung und Beſtrafung geſichert geweſen 


etwa eintretenden Steuerverweigerungen, fo ſei es Pflicht 


ſeien, ſo Crell in Dresden, Bruck in Gotha, und der 


Jude Süß in Stuttgart. Die Frage, ob Unterthanen 
in einem Falle, wie der vorliegende, berechtigt ſind, die 
Zahlung der Steuern zu verweigen, wird nicht geradezu 
entſchieden, und brauchte es auch nicht, da ſie gar nicht 
vorgelegt worden war. Uebrigens find dem Kabinet Ab⸗ 
ſchriften beider Gutachten bereits eingeſandt. Da die⸗ 
ſes, wie bekannt, dem Bunde die Gründe ſeines Ver⸗ 
fahrens in neuerer Zeit dargelegt hat, und beim Wie⸗ 
derzuſammentritt der Bundesverſammlungen die Erklä⸗ 
rungen der einzelnen Bundesglieder eingegangen ſein 
werden, bis dahin aber mit der einberufenen Stände⸗ 
verſammlung wohl noch kein gültiges und rechtliches 
Abkommen getroffen ſein möchte, ſo zweifeln wohlunter⸗ 
richtete Perſonen nicht daran, daß alsdann die Sache 
durch Bundesbeſchluß ihre Erledigung finden werde. 
(Brem. Ztg.) 


Oeſterreich. 

Wien, 17. Jan. (Privatmitth.) Dem Verneh⸗ 
men nach erwartet man im Monat Februar den Erz⸗ 
herzog Palatinus mit feiner ganzen Familie allhier. 
S. K. H. wird während der Anweſenheit ſeines Durch⸗ 
lauchtigſten Neffen, des ruſſiſchen Großfürſten Alexander, 
allhier verweilen. Bereits wurden die Appartements in 
der kaiſ. Burg für die erzherzogliche Familie eingerich⸗ 
tet. — Die werthvolle Sammlung des Freiherrn Karl 
von Hügel, welche derſelbe als Frucht ſeiner ſechsjäh⸗ 
rigen Reiſe im Orient, in Oſtindien, dem Indiſchen 
Archipel und Neuholland nach ſeinem Vaterlande ge⸗ 
bracht hat, iſt nunmehr von der Kaiſerl. Regierung er⸗ 
fanden worden. Herr von, Hügel beabſichtigt, feine 
Tagebücher zu veröffentlichen. Daß dies nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen, iſt um ſo mehr zu bedauern, als ein Theil die⸗ 
ſes Reiſewerkes, wie wir hören, ſchon ſeit geraumer Zeit 
beinahe vollendet und zum Drucke bereit llegt. Der⸗ 
ſelbe behandelt die Reiſe Herrn von Hügel's nach dem 
Pentſchab, 
bei dem Maharadſcha Rundſchit Singh, und böte alſo 
in einer Zeit, wo aller Augen nach jenem Theile Aſiens 
witer — * und ein auf eigener verſtändiger und par⸗ 

luſcha eines i 2 
gründetes Urtheit urn ei unbefangenen Reiſenden be 
Intereſſe. 

Preßburg, 14. 
gelinden Witterung, 
vom 13ten auf den 1 Aten d. M. ſtattgehabten ununter⸗ 
brochenen Regens und warmen Windes, brach ſich heute 
Nachmittags 4 Uhr die Eisdecke unſeres Stromes der⸗ 
geſtalt, daß ſelbſt leichte Fußgänger dieſelbe nicht mehr 
betreten konnten. Bei anhaltender gleicher Temperatur 
läßt ſich daher die baldige, gefahrloſe Entfernung des 

5 (Preßb. Ztg.) 


Eisſtoßes erwarten. 


Gr» 8 brit an nie n. 


London, 14. Jan. Ihre Maſeſtät die Königin 
hat den bisherigen Biſchof von Killalde, Dr. San⸗ 
des, an die Stelle des verſtorbenen Erzbiſchofs von 
Ca ſhel, mit deſſen Tode dieſes Erzbisthum in ein 
bloßes Bisthum übergegangen iſt, zum Biſchofe von 
Caſhel und Waterford ernannt. Die Einkünfte von 
Killaloe betragen 3—4000 Pfd., die von Caſhel und 
Waterford dagegen belaufen ſich auf die doppelte Sum⸗ 
me. Dr. Sandes wurde erſt vor einem Jahre von 
der Dubliner Univerſität nach Killaloe als Biſchof ver⸗ 
ſetzt. — Heute begannen vor dem Gerichtshofe der 
Queens Bench die Verhandlungen in Betreff der 12 
aus Kanada nach England gebrachten Gefan⸗ 
genen, welche in Folge eines in jener Provinz über ſie 
gefällten Urtheils nach Vandiemensland deportirt werden 
ſollten, gegen welches Urtheil ſie aber durch ihre hieſigen 
Anwalte Roebuck und Hill, nachdem auf deren Antrag 
von dem Friedensrichter Littledale zu ihren Gunſten ein 
Habeas⸗Corpus⸗Befehl erlaſſen worden, an das Gericht 
der Queen's Bench appellirt haben, auf den Grund, 
daß in Kanada nicht in gehöriger Form gegen fie ver⸗ 
fahren worden ſei. Es kam indeß heute noch zu keiner 
Auseinanderſetzung der Sache ſelbſt. 

Das Gerücht, daß die Expedition gegen Kabul, 
wenigſtens für jetzt, unterbleiben werde, gewinnt immer 
mehr Glauben. Der Herzog von Wellington ſoll dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht haben, daß das Einrücken einer 
Engliſchen Armee in die ſchwierigen Gebirgspäſſe von 
Afghaniſtan zu dieſer Jahreszeit leicht für die Britiſche 
e Indien gefährlich werden könnte. 
Günſtlin 1 > ſchreibt unter dem Titel „der 

unge „Siscount Melbourne ſpeiſte bei 

der Königin am Sonntag. i i dis 
Am Montag ritt Vis 

count Melbourne mit Ihrer Maj. um Dan 
ſtage begleitete Viscount Melbourne die Königin 
auf einem Morgenritt. Am ae 800 ſah Ihre Maj., 
als fie im Schritt am Theater vorüßerete, auf dem 
Theaterzettel angezeigt, daß fie das Stück befohlen habe, 
das an dieſem Tage gegeben werden ſollte, und Ihre 
Maj. lächelte dem Viscount Melbourne zu. Die 
Hauptbeſuche in dieſer Woche im Palaſt zu Brigh⸗ 
ton waren, außer Viscount Melbourne, die ver⸗ 
wittwete Gräfin Cowper, der ehrenwerthe William Cow⸗ 
per, Lady Fanny Cowper, Lord und Lady Afhley- Alle 
dieſe Perſonen ſind Sterne in dem Geſtirn Melbourne. 
Die Gräfin⸗Wittwe Cowper iſt die Schweſter des 
Viscount Melbourne, der ehrenwerthe W. Cowper 


im Lande der Seikhs, und feinen Beſuch. 


heren Werth hätte, das größte 


Jan. In Folge der anhaltenden 
vorzüglich aber des in der Nacht 


115 — 


iſt der Neffe des Viscount Melbourne und fein 
Privatſekretair; Lady Fanny Comper iſt die Nichte des 
Viscount Melbourne, fo wie auch Lady Aſhley eine 
Nichte des Viscount Melbourne iſt. Bis zum 
8. Decbr. wird der Hof nach London zurückkehren, da 
Brighton allerdings in unbequemer Entfernung liegt für 
Viscount Melbourne.“ 


Fraukreich. 
Paris, 16. Januar. Der Moniteur publizirt 


eine Depeſche des Admiral Baudin, worin derſelbe an Hr 


zeigt, daß er am folgenden Tage die „Najade“ direkt 
nach Breſt mit einem ausführlichen Bericht über die Ein⸗ 
nahme des Forts San Juan de Ulloa abſenden werde. 
Er ſchließt eine Liſte der Getödteten und Verwundeten 
bei, woraus hervorgeht, daß die Franzoſen 4 Todte, 
worunter ein Offizier, und 30 Verwundete gehabt haben. 

Die Kammerdebatten der Deputirten fan⸗ 
gen an, ihr Intereſſe zu verlieren. Die Schlußde⸗ 
batte am [Aten d. über den Anconaparagraph 
war faſt langweilig. Zwei Reden von Guizot und 
Thiers konnten dem abgenutzten Stoff keine friſche 
Farbung geben. Viel wurde erzählt von einem durch die 
Räumung Ancona’ verfehlten Zweck; der Papſt hatte 
zur Zeit der Bedrängniß liberale Inſtitutionen für die 
Romagna in Ausſicht geſtellt; warum zogen die Franzo⸗ 
fen aus Ancona, bevor dieſes Quaſi⸗Verſprechen zur 
Erfüllung gekommen? Man bezieht ſich auf ein Memo⸗ 
randum vom 21. Mai 1831, dem heiligen Stuhl über⸗ 
geben von den Geſandten der Mächte zu Rom, und 
freundſchaftlich anrathend zu Maßregeln, die geeignet 
fein dürften, den gerechten Beſchwerden der Legationen 
abzuhelfen. Mols weiſt nach, daß der Papſt in ſeiner 
Antwort auf die nicht officielle, ſondern nur officiöſe, 
Eröffnung erklärt hat: „Er verbinde ſich zu nichts; ihm 
eine Zuſage abverlangen, hieße ſeine Unabhängigkeit ver⸗ 
letzen; wenn er den Legationen etwas bewillige, müſſe 
es nach ſeinem Gutbefinden geſchehen, ohne fremde Ein⸗ 
wirkung.“ In der Convention vom 16. April 1832, 
wodurch beſtimmt wird, in welchem Fall Ancona zu räu⸗ 
men ſei, kommt nichts vor von „liberalen Inſtitutionen“, 


die der Papſt ſeinen Unterthanen vor der Räumung ge⸗ 
ben muse. 0 > | chte 
ben der Vertr. 


In die Enge getrieben durch die B 
f Vert K en die Würde 
Frankreichs in dem Modus der Räumung Ancona's ver⸗ 


letzt ſehen. „Oeſterreich hätte uns doch wenigſtens vor 


dem Abzug eröffnen ſollen, daß es Willens ſei, die Le⸗ 
gationen zu verlaſſen.“ Auf dieſe Inſtanz antwortet 
Molé: „Sehen wir zu, wie unſere, wie Oeſterreichs Lage 
war. Wie hatten die Oeſterreicher die Legationen be⸗ 
fest? Wie hatten wir Ancona occupirt? Die Oeſterrei⸗ 
cher een gde gerufen mm; und wir find 
en ngen, e ie z i 

b 
die öſterreichiſche Occupation nicht ewig daure. Glaubt 
ihr wohl, daß mir die Frage von Ancona in den dritt⸗ 
halb Jahren, die ich nun ſchon im Minifterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten verbracht habe, nicht in die 
Gedanken und unter die Feder gekommen ſei? Nun 
denn, ich erkläre euch auf Gewiſſen und Pflicht, eure 
Worte würden zu nichts geholfen haben; Oeſterreich, 
nur vom Papſt in die Legationen gerufen, würde, ohne 
auf euch zu hören, ſeine Truppen an dem Tage abge⸗ 
rufen haben, wo der Papſt es begehrt und es. ſelbſt die 
Ueberzeugung gewonnen hätte, daß die Stimmung der 
Gemüther in den Legationen genügende Garantieen für 
die Erhaltung der Ordnung biete. Hatte einmal Oeſter⸗ 
reich dieſe Ueberzeugung, ſo half es euch zu Nichts, es 
aufzufordern oder zu bitten, ſich mit euch zu verſtändi⸗ 
gen; es würde erwidert haben: „Mich hat nur der 
Papſt gerufen; ich bin nur gekommen, um die Unab⸗ 
hängigkeit ſeiner Autorität zu erhalten; heute verlangt 
er, ich ſolle meine Truppen zurückziehen; ich ſehe ein, 
daß er Recht hat, daß er meines Beiſtandes nicht mehr 
bedarf; ich räume die Legationen.“ So iſt die wahre 
Lage der Dinge, und man wird mich nie überreden, 
daß es etwa anders gekommen wäre. Es können in 
dieſem Fall, wie in Allem, verſchiedene Meinungen be⸗ 
ſtehen; man hält von ſich ſelbſt, was man will; man 
darf ohne Anſtand ſagen: „Ich würde an deinem Platz 
nicht fo unterhandelt haben!“ Guter Gott! Wir wiſ⸗ 
ſen es ja, wir ſind unzureichende Miniſter; es 
giebt freilich auch Miniſter, die zum mindeſten ſtarkes 
Vertrauen auf ſich ſelbſt haben; ich aber glaube, Herr 
Thiers würde, ohngeachtet all' ſeiner Autorität, von 

eſterreich nicht erlangt haben, daß es auch nur einen 
Tag länger in den Legationen geblieben wäre.““ — Am 
Schluß der Debatte brachte Mole noch ein Aktenſtück 
zum Vorſchein — ein Schreiben des Hrn. Seymour 
an den Cardinal Staatsſekrekair Bernetti, datirt Rom, 
16. April 1832 — woraus erhellt, daß ſelbſt England 
die Vollziehung des Vertrags, der die Räumung Anco⸗ 
na's von der Räumung der Legationen abhängig macht, 
auf gewiſſe Art garantirt hat. — Endlich wurde der Para⸗ 


graph, Ancona betreffend, mit 228. Stimmen gegen 199 


angenommen. Es war dieß mehr als ein Quaſi⸗ 
Sieg des Cabinets über die Coalition, denn in 
den Anconaparagraph hatte die Majorität der Kommiſ⸗ 
ſion den ſchärfſten Tadel der Politik des Minifteriums 
vom 15, April gelegt. Dieſer Tadel iſt nun aus der 


ungeſchickteſte und unvermögendſte; 


der wieder zur 


Adreſſe verſchwunden, und der votirte Paragraph wies 


derholt nur, was die Thronrede geſagt hat. Geſtern 
wurde über die ganz überflüſſige Phraſe, das Verhält⸗ 
21 zur Schweiz berührend, discutirt. Der Deputirte 
oreau ſtellte den Antrag, den ganzen Paragraph zu 
ſtreichen. — Hr. Larabit unterſtützte den Paragraphen 
und hielt eine Lobrede auf den Prinzen Louis Napo⸗ 
leon Bon aparte. Der Prasident, Herr Dupin: 
„Sie dürfen hier nicht eine Lobrede auf denjenigen aus⸗ 
ſprechen, welcher das Straßburger Complott angezettelt.“ 
. Larabit: „Ich habe mich von dem Gegenſtand 
der Diskuſſion nicht entfernt, und Sie haben nicht das 
Recht, mich zu unterbrechen.“ Nach einigen Rednern, 
die für und gegen geſprochen, bekämpfte der Konſeil⸗ 
präfident den Paragraphen. Hr. Odilon Barrot 
drückte ſein Bedauern darüber aus, daß die Juliregie⸗ 
rung auf dem Punkte geweſen ſei, Krieg mit ihren noth⸗ 
wendigſten Allürten anzufangen, — Auch Guizot und 
Mols beſtiegen noch die Rednerbühne, und der die 
Schweiz betreffende Paragraph wurde, zu 
Gunſten des Miniſteriums, mit 221 gegen 
208 Stimmen verworfen. — In der Sitzung 
der Kammer vom 16. Januar ward der ſechſte Pa⸗ 
ragraph in Betreff Spaniens nach einigen Worten 
des Marſchalls Clau zel, der die Politik des Mini⸗ 
ſteriums in Bezug auf Spanien tadelte, faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Eben ſo die Paragraphen in 
Betreff Polens und Mexiko's, welche zu gar keiner 
Erörterung Anlaß gaben, — Es war nun der zweite 
Theil des Amendements des Herrn Amil hau an der 
Reihe, da die Paragraphen in Betreff der gus wärtigen 
Politik erledigt ſind. Dieſer Theil des Amendements 
lautet folgendermaßen: „Unter dieſer Regierung, die 
ſorgſam auf unſere Würde bedacht und eine getreue 
Wächterin unſerer Allianzen iſt, nimmt Frankreich in 
der Welt und in der Achtung der Völker immer den 
Rang ein, der ihm gebührt und den es nicht verlieren 
kann. (Bei Abgang der Poſt war es noch nicht zur 
Abſtimmung darüber ee 2 f 
Folgendes find die Hauptſtellungen in Frank⸗ 
reich: 1) die am Alten haftenden Gutsbeſitzer, 
mit reformirenden Nuancen, die ſchwächſte Partei, 
iſſer Beziehung die honorabelſte, aber die politiſch 
ingeſchickteſte un 2) das Juſte⸗Mi⸗ 
lieu, die incarnirte Behaglichkeit, aber ohne Action; 3) 
die Doctrinärs, eine iſolirte herrſchſüchtige Kaſte, die 
nach einer parlamentaren Obligarchie ſtrebt, ſtets bereit 
die Segel zu ſtreichen, um fie unverſehens wieder auf⸗ 
zuſpannen; 4) Tiers⸗Partei, das kleinbürgerliche Frank⸗ 
reich, das remuante; Geiſt der Notarien, der hommes 
d'aflaires, der Journaliſten u. ſ. w., Heros Thiers, 
geiſtreicher Salamander; 5) die Linke, welche ſtets ne⸗ 
gativ ift, aber eine große Zornesgewalt beſitzt, und re⸗ 


volutionäre Feuer in ihrem Schooße birgt; 0) das Volk, 


+ 


eſonders der Handwerksmann und ein großer Theil der 
ugend; Herrſcher die Demagogen, und über den edle⸗ 
ren, ſtrebenderen, moraliſcheren Theil Lamennais. 

+ Mir theilen aus den Debats noch folgende elh⸗ 
rende Stellen mit, in welchen die letzten Au gen⸗ 
blicke der Herzogin Marie von Orleans Wür- 
temberg geſchildert werden. — Die Herzogin war vier 
Tage an der entzückenden Riviera hingefahren, auf der 
ſchönen Straße, die durch die blumenreiche Landſchaft 
von Genua nach Piſa geht; Sonnenſchein, Azurhim⸗ 
mel, Seegemurmel, Zephirlüfte, Blüthenduft hatten ihr 
neue Lebenskraft eingehaucht; die Phantaſie der Künſtle⸗ 
rin erwachte auf dem klaſſiſchen Boden; alle Urſachen, 
noch leben zu wollen, mit fünfundzwanzig Jahren und 
bei einem Herzen voll Zukunft, hatten mit unglaubli⸗ 
cher Stärke auf den erſchöpften Körper gewirkt. Sie 
fühlte ſich auf dem Wege der Geneſung; zu Genua aufs, 
gegeben, hatte ſie die trübe Vorausſicht der Aerzte zu 
Piſa aus der Faſſung gebracht; ſie nöthigte ſie, zu hof⸗ 
fen; ſie dictirte beruhigende Bulletins; ſie nahm die Fe⸗ 
Hand und ſchrieb der Mutter neun Brief⸗ 
ſeiten voll pittoresker Skizzen, feiner Beobachtungen, 
zarter Verſicherungen; ſie ſprach von Allem, nur nicht 
von ihrem Befinden. Doch als der Herzog von Ne⸗ 
mours zu Piſa ankam, war ſchon jedes Hoffen erſtor⸗ 
ben; das Uebel hatte ſeinen Lauf wieder genommen; den 
Umgebungen der Fürſtin ſah man an, daß ſie ſich aufs 
Schlimmſte bereiteten; das letzte Leuchten der Lebens⸗ 
flamme verglimmte unter herbem Dulden. Eines Ta⸗ 
ges — es war der Tag, den alte Gewohnheit der Freude 
und den Planen für die Zukunft widmet, der erſte Tag 
des neuen Jahres! — verlangte die Herzogin von Wür⸗ 
temberg nach einem Prieſter; Gott rief fie ſichtbarlich 
zu ſich; der Schmerz in der Bruſt ſagte ihr, daß ihre 
Stunden gezählt ſeien. Sie war ruhig; ihre Beichte 
war kurz; ſie communieirte wie eine Heilige. Der Bru⸗ 
der fragte: was ſoll ich nach Haus ſchreiben? Heite⸗ 
ren Lächelns antwortete ſie; ſuche nur, ihnen Muth zu 
zuſprechen. Hierauf ſchlummerte ſie einige Augenblicke; 
erwachend verlangte ſie nach einem Zeichenſtift; bald 
aber legte fie ihn wieder hin und fügte: die Hand will 
nicht mehr, ich muß es aufgeben. Dann, an den Arzt 
gewendet, fragte ſie mit feſtem Ton, ob er noch Hoff⸗ 
nung habe. Sie erhielt eine Antwort, wie ihr Muth 
ſie verdiente. Gut! ſagte ſie, ich verſtehe; Gott wird 
mir helſen! Von dem Moment an ſchickte fie ſich, zu 


ſterben; ihre edle Geſtalt, gebeugt durch bie Schwere der 
Leiden, hatte dennoch den Ausdruck ſublimer Schönheit 
bewahrt. Ihre Seele, fo ſchien es, flüchtete in die Au⸗ 
gen, denn dieſe glänzten ungewöhnlich ſtark. Ihre Stimme 
blieb feſt; ihr Geiſt war nie heller, ſelbſtbewußter gewe⸗ 
“fen; fie ſtarb heldenmüthig und heilig. Die Nacht auf 
den 2. Januar war ſchrecklich; Marie konnte nicht 
ſchlafen; mehrmals ſiel ſie in ſchmerzhafte Betäubung, 
und wenn ſie dann wieder ſprechen konnte, hörte man 
ſie rufen: „O wie furchtbar iſt der Todeskampf! Ich 
ſoll ſterben und war fo glücklich!“ Als der Tag graute, 
verlangte ſie nach der letzten Oelung; ſie empfing das 
Sacrament mit bewunderungswürdiger Reſignation. Es 
kam eine Ruhe über ſie, die bis zum letzten Athemzug 
ausdauerte. Daß fie im Sterben, bemerkte man nur 
an der fanfteren Stimme, an den ſorgſamen Blicken. 
Sie ließ ſich ihren Sohn bringen, ihn noch einmal zu 
küſſen. In einer letzten Unterredung mit dem Herzog 
von Nemours ſprach ſie viel von den geliebten Eltern 
den theuren Geſchwiſtern. „Ich ſterbe ſehr jung“ — 
äußerte ſie mehrmals — „ich bin nicht die Unglücklich⸗ 
ſte!““ Um 8 Uhr Abends ſchwebte noch Leben auf ih⸗ 
ren Lippen, in ihren Augen. Sie litt nicht mehr; ſie 
ſchien dem Tod, der ſie ſo ſanft in die Ewigkeit ab⸗ 
holte, entgegen zu lächeln. Einige Minuten noch gin⸗ 
gen hin, und Marie von Orleans gab ihre Seele Gott 
zurück. Wenige Tage darauf ſiel die, obſchon lange vor⸗ 
hergeſehene Trauerbotſchaft dennoch wie ein Blitzſchlag 
in die Mitte einer troſtloſen Familie. — Schließen wir 
dieſe Worte der Erinnerung an Marie von Orleans mit 
dem Künſtler⸗Tribut, den Jules Janin der verblichenen 
Königstochter dargebracht hat. „Wie traurig iſt nicht 
das Leben! Da haben nun wir, die wir uns mit Kunſt 
und Poeſie beſchäftigen, wieder einen ſo großen Verluſt 
erlitten! Welch edle Genoſſin iſt euch geraubt, ihr alle, 
Dichter, Maler, Bildner! Sie war eure Ehre, eure 
Bewunderung, euer Stolz! Ihr Lächeln ſpendete Ruhm. 
Ihr Königsname ward ohne Umſtände in die Werkſtät⸗ 
ten und in die Herzen eingeſchrieben. Unglückliche junge 
Fürſtin! So angeſehen, fo geliebt, fo populär — muß⸗ 
teſt du ſterben in dem ſchönen Piſa, das kaum deine 
ſich ſchließende Augen ſehen konnte. Wie ſollten wir 
nicht ein ſchwaches Echo der Klagen, welche in ganz 
Paris laut wurden, als die Trauerkunde erſcholl: „Die 
Prinzeſſin Marie iſt geſtorben!“ — durchdringen laſſen.“ 
Spanien. 

Die vor einiger Zeit von dem „Meſſager“ gegebene 
Nachricht, daß das Corps Munagorri's ſich auf⸗ 
gelöſt habe und er ſelbſt nach Frankreich zurückgekehrt 
ſei, wird durch Briefe aus Bayonue für ungegründet 


erklart. 
Nieder laude. 

Amſterdam, 16. Januar. In Holländiſchen 
Blattern finden ſich jetzt gleichfalls aus verſchiedenen 
Orten Berichte über die Truppenbewegungen nach 
der Gränze hin. In der Rotterdamſchen Courant 
dankt der Oberſt Everts im Namen ſeiner Truppen 
„dem Unbekannten, welcher jedem Unteroffizier und 

Soldaten des erſten Grenadier⸗Bataillons bei dem Ab⸗ 
zuge aus Rotterdam am 13. Januar ein Paquet Ta⸗ 
bak hat verabreichen laſſen.“ 

8 Belgien. 

Brüffer, 15. Jan. Der Commerce Belge 
theilt folgende telegraphiſche Depeſche mit: „Ant⸗ 
werpen, den 15. Januar, 2% Uhr. Dieſen Morgen 
zwiſchen 9 und 10 Uhr befand ſich eine Diviſion der 
Holländiſchen Armee auf der äußerſten Gränze zwiſchen 
Weſtweſel und Turnhout in Schlacht⸗Ordnung aufge⸗ 
ſtellt; ſie wurde durch zwei Eskadrons vom erſten Jä⸗ 

ger⸗Regiment rekognoscirt.“ N 
Italien. 

Rom, 8. Januar. Auf dem Ball, welchen ge⸗ 
ſtern Abend der 
kin, dem Großfürſten Thronfolger von Ruf: 
land gab, war die ganze faſhionable Welt Roms ver⸗ 
ſammelt. Der Prinz tanzte viel. Der Pap ſt, wel⸗ 
cher dem hohen Gaſt auf alle Weiſe ſeinen hieſigen 
Aufenthalt angenehm zu machen ſucht, wollte ihm das 
impoſante Schauſpiel der Kuppelbele uchtung von 
St. Peter veranſtalten, was aber, wie einige andere 
Feſte im Freien, wegen der unbeſtändigen Witterung 
wieder aufgegeben wurde. Dafür wird er übermorgen 
dem Prinzen ein Dejeuner in dem Pavillon im 
Garten des Vatikans geben — eine Auszeichnung 
von Seite des Papftes, welche gewiß wenigen Monar⸗ 

beſuchten, zu Theil geworden iſt. — 
2. d. in Piſa verſtorbene Prinzeſſin 


Theater Nachricht. 

Donnerftag, auf vieles Verlangen. „Der 

ſchwarze Domino.“ Oper in 2 Aufzügen 

von Auber. Hierauf: „Fröhlich.“ Mu⸗ 

ſikaliſches Quodlibet in 2 Aufzügen von 

L. Schneider. Muſik von mehren Kom⸗ 
poniſten. » 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung meiner 
einzigen Tochter Eliſabetih v. Kameke, 
mit dem Herrn von Falkenhauſen zu 
Wallisfurth, in der Grafſchaft Glatz, beehre 


ruſſiſche Geſandte, Herr von Potem⸗ 


Obriſt⸗Lieutenant und Bataillong- 
Kommand. im 7ten Inf Rot. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


— 116 — 

Marie von Orleans ſoll hier am nächſten Freitag 
ein, durch die hieſige franzöſiſche Botſchaft veranſtalte⸗ 
tes ſolennes Seelenamt in der Nationalkirche S. Luigi 


dei Franceß gehalten werden, wozu die hohe Geiſtlich⸗ 


keit, das diplomatiſche Corps und die erſten Perſonen 
der Stadt geladen ſind. f ; 
Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 3. Jan. (Privatmitth.) Mit: 
telſt des erſten, mit engliſcher Flagge hier eingetroffenen 
Schiffes, welches nach Konſtantinopel zurückſegelte, hat 
der Sultan die Aufmerkſamkeit gehabt, dem Könige 
von Belgien einen eigenhändigen Brief zu 
ſchreiben, worin er ſich in Betreff des abgeſchloſſenen 
Handels Traktates auf eine beſondere freundſchaft⸗ 
liche Weiſe äußerte. Es iſt dies etwas Unerhörtes in 
der Türkei. — Beim öſterreichiſchen Internuntius wur 
den die neuen Sanitäts-Maßregeln für das otta⸗ 
maniſche Reich, ſo weit es die fremden Flaggen und die 
Intereſſen der fränkiſchen Mächte betrifft, berathen und 
ſie erwarten jetzt die Ratifikation der Pforte. — Der 
Rigla⸗Bey war mit dem Ingenieur Rhoddes nach Is: 
mid geſegelt und iſt geſtern zurückeingetroffen. — In 
Pera wurde vorige Woche eine engliſche Geſandſchafts⸗ 
kapelle eingeweiht, wobei alle hier anweſenden Engländer 
mit dem Lord Ponſonby erſchienen. Der anglikaniſche 
Geiſtliche Benet bemerkte in ſeiner Predigt, daß der 
Sultan ein Fürſt der Toleranz genannt werden 
könne. — Heute traf der erſte Courier des engliſchen 
Botſchafters Mak⸗Neil aus Teheran hier ein. Der 
Botſchafter war alldort feierlichſt empfangen worden. — 
Die neueſten Berichte aus dem Lager am Taurus von 
Hafiz⸗Paſcha find ſehr beruhigend. Die Armee war im 
beſten Geſundheitszuſtande, und keine neuen Aufſtände 
der Kurden hatten ſtattgefunden. — Aus Syrien da⸗ 
gegen treffen fortwährend mit jedem Poſttage beunruhi⸗ 
gendere Berichte über den dort herrſchenden Geiſt der. 
Unzufriedenheit ein. Man fürchtet neuerdings einen Auf⸗ 
ſtand. Ibrahim Paſcha hatte ſeine Armee in 4 Corps 
abgetheilt. Der öfterreichifche Commodore Bandiera iſt 
mit ſeiner Diviſion nach dem Archipelagus und der Ad⸗ 
miral Lalande nach Athen abgeſegelt. — Der nach Eu⸗ 
ropa beſtimmte Botſchafter iſt hier eingetroffen und ſo⸗ 
gleich nach Trieſt abgereiſt. d 


N A unſt. def 

— Man fchreibt aus St. Petersburg: „In ber 
gegenwärtigen Ruſſiſchen Weihnachts Woche geht 
es in den meiſten öffentlichen und Privat ⸗Cirkeln 
unſerer Kaiſerſtadt ſehr munter zu. Ein vorherrſchender 
Genuß unſeres Publikums bleiben vorzugsweiſe die 
Opern und Ballets. Bei jeder Vorſtellung des neuen 
Taglioniſchen Ballets, „die Zigeunerin“, iſt das 
große Nationaltheater fortdauernd gefüllt. Das Ruſſi⸗ 
ſche Publikum beſucht mit Vorliebe die neuen Piecen: 
„Der Ahnherr der ruſſiſchen Flotte!“ und „Kaufmann 
Igolkin aus Nowgorod.“ — Der Muſikdirector Herrt 
mann aus Breslau wacht hier mit ſeinem Orcheſter, 
welches die N | 
exekutirt, entſchiedenes Glück. Auch auf dem letzten 
Adels⸗Balle leitete er die Muſik. Für jede Abendleiſtung 
läßt er ſich ein Honorar von 750 bis 1000 Rubel Banco 
zahlen. Man glaubt, er werde für einige Monate ein 
Engagement im Vauxhall von Pawlowsk annehmen und 
die dortige Zigeuner⸗Truppe ablöſen, die das Publikum 
ſchon zu langweilen beginnt. Seine Anweſenheit würde 
der Eiſenbahn eine ungeheure Belebtheit verſchaffen, denn 
unſer Publikum liebt bei feinen Ergötzungen nichts fo 
ſehr, als häufigen Wechſel.“ 

Handel und Induſtrie. 


Prinz Wilhelm v. Preußen, 


Königl. Hoheit. 1 


Emanuel Oppenheim, 
Marie Oppenheim, geborne 


heiligen Geiſt. 
Schweder. n 


würdiger iſt, daß ein Engländer von der 
gen und ein Franzoſe durch einen der empor 


Lava geworden. — 
gänzlich nachgelaſſen, die Lava fließt nicht mehr, der 


Walzer von Strauß und Lanner ſo trefflich 


zweiten Reſidenz hinüber ſchnellen. 


Daß der penſionirte Hoſpital⸗Schaffner Hr. 
Carl Heinrich Geisler, in Folge eines 5 
ade otten Fiebers, am 20ften d. Mts. 
Abends 10 uhr, im 65fſten ane am 


Lungenſchlage verſtorben iſt, macht 


Breslau, den 23. Januar 1889. 
Das Vorſteher⸗Amt des Hoſpitals zum 


die 200 Quart 54 pCt. Tralles 15 
Zahlung. ralles, gegen gleich baare 
i Mannichfaltiges. 


— Seit langer Zeit haben nicht fo heftige Eruptionen 
des Veſuv als jetzt ſtattgefunden. Man lieſt über die 
niueſten deſſelben in dem Fränkiſchen Merkur folgende 
Mittheilung aus Neapel vom 5. Januar. „Seit zwei 
Monaten war unſer Vulkan immerfort mehr oder weni⸗ 
ger in Bewegung. In der Scheidenacht des letzten Jah⸗ 
res belagerten ungeheure dichte Rauchwolken den Gipfel 
deſſelben; heftige Donnerſchläge wurden aus dem Innern 
gehört. Morgens um 7 Uhr zeigte ſich in Neapel ein 
nicht ſehr bedeutender Aſchenregen, der aber wegen Wech⸗ 
ſel des Windes nicht lange anhielt. Den ganzen Tag 
hindurch entſtieg dem Krater eine Rauchſäule, wie man 
fie ſeit 1797 nicht geſehen haben will. Am Abend des 
zweiten ſchien der ganze Berg geöffnet; eine ungeheure 
Flammenmaſſe erhob ſich zu unglaublicher Höhe. Zeit⸗ 
weiſe entflogen dem Krater vulkaniſche Stoffe in Stücken 


von niegefehener Größe; viele derſelben wurden bis zu der 


Wohnung des Eremiten am Fuße der großen Kapelle ge⸗ 
ſchleudert. In der Nacht des dritten zeigte ſich ein ziem⸗ 
lich bedeutender Lavabach gegen Reſina zu; in der darauf⸗ 
folgenden aber entſtrömte ein fürchterlicher Strom von 
ungeheurer Breite dem Krater auf der nördlichen Seite 
und wandte ſich gegen die Somma, während ährmiche 
Ergüſſe auf der weſtlichen, von Neapel nicht geſehenen 
Seite, ſich in vier Armen gegen das Dorf Ottajano rich⸗ 
teten. Ein unbeſchreiblich ſchönes Schauſpiel gewähren 
die immer neuen Geſtaltungen der Rauchſäulen, welche 
ſelbſt bei Tage von häufigen Blitzen durchzuckt werden. 
Des Nachts geben die dem Krater entſteigenden Flam⸗ 
men, die Gluth der Lava eine Beleuchtung, die feloft den 
ſchönſten Vollmondsſchein verdunkelt. azu ertönt aus 
dem Bauche des Vulkans ein dumpfes, grauſiges Ge⸗ 
brülle, das die beſorgten Bewohner der Umgebung, felbft 
Neapels in beſtändiger Bewegung erhält. Einen Mann 
aus dem Pöbel hörte ich rufen: nun kann man's glau⸗ 
ben, daß die Fiſcher einſt den Fremden ſagen werden, hier 
war la bella Napoli. Auch der haufige Aſchenregen 
ſchreckt die Leute: Er zeigt ſich in Portiei, Reſina, Torre 
del Greco, Torre del 1 Anunziata, Nocera, Salerno Ca⸗ 
ftellamare und ſelbſt in Vico. In Torre del Greco ſoll 


der Boden bereits ſieben Palmen hoch mit Aſche bedeckt, 


die Kommunikation mit Salerno unterbrochen ſein. Aus 
den beiden Dörfern von Torre iſt ſämmtliche Einwohner⸗ 
ſchaft geflüchtet. Eine 3 Menge Neugicriger, bes 
ſonders Fremde, iſt nach Reſina geeilt, um von dort das 
herrliche Phänomen näher zu beſichtigen. Der mit dem 
Winde fortwährend wechſelnde Aſchenregen, ſo wie die 


verſchiedenen Lavaſtröme und die ausgeworfenen Steine, 


erlauben keine Beſteigung des Berges. Man behauptet, 
zehn Perſonen hätten bereits ihre Neugierde mit dem 
Tode gebüßt, was indeſſen etwas fabelhaft klingt. Glaub⸗ 
verſchlun⸗ 
DE) 


Steine erſchlagen worden. Von Verunglückung der Be⸗ 
wohner der Umgegend hört man nichts, wohl aber ſind 
bereits bedeutende Strecken bebauten Landes ein Raub der 
Nachſchrift: Der Bee 

ons 
ner ſchweigt, noch immer erheben ſich koloſſale, von Blitzen 
durchſchlängelte Rauchſäulen.“ 

— Neulich erzählte ein beliebter Komiker in Ber⸗ 
lin an der Königſtädtiſchen Bühne, die Direktion der 
Berliner⸗Potsdamer Geſellſchaft habe ſich jetzt ein großes 
Stück Gummi elaſticum beſtellt; dies wolle fie von 
Berlin nach Potsdam ausdehnen, Paſſagiere darauf ſet⸗ 
zen und dieſe auf ſolche Weiſe in einem Nu nach der 

i Der Einfall wurde 
ſehr belacht, und iſt, zum großen Aerger der Direktion, 
Stadtgeſpräch geworden. Uebrigens ſind ſolche Verhöh⸗ 
nungen die beſten Mittel, um ſchlechte Zuſtände zu ver: 
beſſen, wenn nämlich noch Beſſerung ga iſt. 

l rankf. Ztg. 
— Bei dem Qucen's⸗Kollege auf der 3 
Orford findet am Weihnachtsfeſte ſchon von alten Zeiten 
her der Gebrauch ſtatt, daß ein mit Stechpalmen verzier⸗ 
ter Bär enkopf in Prozeſſion, unter Abfingung eines 
alten Liedes, im ganzen Kollegium herumgetragen wird. 
Das Publikum wird bei dieſer Gelegenheit zugelaſſen, 
und das Kollegium erhält an dieſem Tage ein ſehr leb⸗ 
haftes Ausſehen. Eine Sage erzählt den Urſprung die⸗ 
ſes ſonderbaren Gebrauchs folgender Maaßen: Ein Stu⸗ 
dent von Queen's⸗Kollegium ſpazirte in einem nahen 
Walde, im Ariſtoteles leſend. Ein wilder Bär kam ihm 
entgegen, und der unerſchrockene Jüngling warf dem 


Thier, ohne ſich lange zu beſinnen, ſein Buch in den 
Rachen, mit den Worten: Graecum est, und er⸗ 
ſtickte es. ; 
Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg. 
Hellebarde. 
Auflöſung der Homonyme in demſelben Blatter 
Partiſane. N 
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Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


ierdurch 


Mit einer Beilage. 


S o bes Anzeige. 
Den heute Nachmittag um / auf fünf 


Uhr ſanft erfolgten Tod unſers geliebten Gat⸗ 


ten, Vaters und Großvaters, des königlich 
emeritirten Steuer: Einnehmers Gottlieb 
Dörnert, in dem Alter von beinahe 76 Zah: 
ren, zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt befonderer Meldung allen ent: 
fernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt an: 
Reichenbach in Schleſien, den 22. Jan. 1839. 
Henriette Dörnert, geb. Berg⸗ 
mann, als Gattin. 
Wilhelmine Bergmann, 
geb. Dörnert, 
Charlotte Männling, 
geb. Dörnert, 
Augufte Dörnert, 
Rudolph Dörnert, Königl. 
Bau⸗Kondukteur, 
Emilie Dörnert, 
Mathilde Dörnert, 
Bergmann, Haupt⸗ | 


als 
inder. 


als Schwie⸗ 


mann a. D 
\ gerjöhne, 


C. Männling, General: 
i br 5 Bor Batista, 

ig erner 
Adolph Oirtbeener als Enkel. 


Todes⸗Anzeige, 

Wir zeigen hierdurch mit tiefem Bedauern 
den Beruf an, welchen wir durch den am 
19. d. Mts. nach langen Leiden erfolgten 
Tod unſeres General⸗Landſchafts⸗ Syndikus, 
Königlichen Juſtiz⸗Raths Herrn Scholz erlit⸗ 
ten haben. Ein trefflicher Geſchäftsmann, 
vielſeitig gebildet, von dem reinſten Charak⸗ 
ter, erfüllte er feine Stellung auf eine fo 
ausgezeichnete Weiſe, daß ihm Dank und 


eimer Neger ſtets bei uns bleiben wird. Ruhe 
1 


Breslau, den 21. Januar 
Schleſiſche General-Tandfejafte Direkti 1 
Redoute ER 
findet Sonntag den 27. d. Mts. in meinem 


Locale ſtatt, welches ich hiermit ergebenſt 
bekannt mache. Knappe. 


a 
Freitag den 25. Januar 


wird N 
Alexander Dreyschock, 


Pianist aus Prag, 
- eine dritte und letzte, i 
musikalische Soirée 
4m Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung 
zu veranstalten die Ehre haben; 
1) Concert von Chopin, vorge- 
tragen vom Concertgeber. 
2 2) Doppel-Variationen für 2 Flö- 
ten, von Fürstenau, vorgetra- 
en von den Schwestern Emi- 
ö fie und Auguste Döge. 
8) Variationen über einslavisches 
Original-Thema, componirt u. 
vorgetragen v. Concertgeber. 
Hierauf: 


Souvenir à Breslau 


f (Lied ohne Worte), 
componirt und vorgetragen vom 

6 = Concertgeber. 

4) Vierstimmiger Gesang. 

5) (Auf vieles Verlangen) a. Etude 
Nr. 12 von Chopin, in Octa- 
ven vorgetragen, hierauf 

b. Variationen über ein Ori- 
ginal-Thema für die linke 
Hand allein, camp, und vor- 
getragen vom Ooncertgeber. 

6) Vierstimmmiger Gesang, 

X 7) Freie Fantasie über ein Thema 

nach Aufgabe. 

Alle Kunstfreunde werden 


zu diesem Zweck höflichst er- 
sucht, ein beliebiges Motiv von 


| 
{ 
} 


* 


u befindliche, dazu be- 4 
Urne zu legen. 

R der starten à 15 Sgr. sind 

iu der Musikalienhandlung des 

Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 

zu haben. An der Kasge ist 


# der Preis 20 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. Endegegeng Uhr. 
a αC.. EEE ER nn 


——ͤ — —Z—— — 
ae, Donnerstags, findet ) 


die dritte musikalische Ver- 
sammlung des Breslauer Künstler- 
Vereins (Quartett) in der gestern 
angegebenen Ordnung statt. 
intrittskarten zu 15 Sgr. sind 

in den hiesigen Musikalienhand- 
lungen zu haben, 

Die vierte Versammlung (Con- 
cert) ist heute über 8 Tage. 


EEE TEE ¹jẽ EINE 


Künftigen Freitag, als den 25. Januar, 
Abends um 6 Uhr findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine alt 
gemeine Verſammlung ftatt. Zum 

ortrage kommen vom Hrn. Dr. Kahlert: 
Ueber Heinrich von Poſers Reiſe durch Aſien 
in den Jahren 16211624, und vom unter⸗ 
zeichneten: Ueber die Irren⸗Heilanſtalten der 
ältern und neuern Zeit, als Fortſetzung und 
Commentar eines frühern Vortrags. 

Breslau, den 21. Januar 1839. 

Der General-Sekretär Wendt. 


Gewerbeverein. 
Techniſche Chemie: Donnerſtag den 24ften 
Januar, Abends 7 uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Masken⸗ Ball 
im Wintergarten. 


Freitag den 25. Januar. Entree in den 
Saal 1 Rtlr. Anfang 8 Uhr. Die Tanz: 
ordnung leitet Hr. L. Baptiſte. 

Die Garderobe meiner Domino's 
iſt in meinem Lokale, Bürgerwerder Nr. 2, 
aufgeſtellt; die Miethpreiſe ſind, da ich die 
Abſicht habe, den geehrten een das 
Vergnügen ſo billig als möglich zu machen, 
höchſt niedrig geſtellt. Am Ballabende iſt die 
Garderobe im Wintergarten. . 

Kroll. 


— 2 ͤ ͤwä En — 
In Arrangements für Pianoforte etc. 


sind 
alle existirenden Musikalien, 

namentlich auch die in den Winter- 
garten Concerten vorgetragenen 
Compositionen, und nur mit Ausnahme 
etwaiger Mannscripte, jederzeit vorrä- 
thig; auch sind im eigenen Verlage er- 
schienen: 


Bialecki, J., Wintergarten-Balltänze, 


comp. und für das Pianoforte arran- 
girt. Preis 15 Sgr. aus 

Wagner, P., 4 schottische Wintergar- 
ten-Balltänze für das Pianofte. Preis 
5 Sgr. N 


C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien- und Kunst- 
Handlung 


(in Breslau Albrechts-Strasse Nr. 58). 


Die Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
— Comp. in Breslau macht hiermit von 
a 8 Antereffonte Werk 

Maleriſche Reiſe in einigen Provinzen 
des osmaniſchen Reiches, aus dem Pol⸗ 
niſchen des Herrn Grafen E. Ra- 
ezynski überſetzt. Herausgegeben von 
F. H. von der Hagen. Zweite 
wohlfeile Ausgabe mit 2 Kupfern und 
3 e gr. 8. karton. Preis 
1 Rthlr. 15 Sgr. 8 
Nächſtdem, daß dieſe mehrſeitig äußerſt gün⸗ 
ſtig beſprochene Reiſebeſchreibung den auf⸗ 
merkſamen Leſer angenehm und belehrend durch 
die anziehendſten Darſtellungen und intereſ⸗ 
ſanteſten Schilderungen der Erlebniſſe auf 
meiſt einſt klaſſiſchem Boden unterhält, bietet 
dieſelbe auch dem Archäologen und Geſchichts⸗ 
forſcher reichen Stoff dar. — Demnäch 
dieſe vorliegende „ bei herabge⸗ 
ſetztem Preiſe eben ſo zierlich ausgeſtattet, 
wie die erſte, und durch die Beigabe des wohl⸗ 
gelungenen Bildniſſes Mahmuds 1 V. (derzei⸗ 
tigem Oberhaupt der Osmanen), als eine ge⸗ 
wiß willkommene Zugabe, bereichert worden. 


eee eee eee eee 
Im Verlage von Graf, Barth und 
Kom p. erſchien: 
Thiemann, K., Vorübungen zur Er⸗ 
lernung der franzöſiſchen Sprache, 
für Anfänger herausgegeben. 8. 
Dritte verm. Aufl. 7% Sgr. 
Bei den ſchon vorhandenen Anweiſungen 
zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache, ! 
dieſes Werkchen dennoch nicht überflüſſig; 
man kann vielmehr behaupten, daß die we⸗ 
nigſten Bücher dieſer Art ſo geeignet ſind wie 
dieſes, den erſten feſten Grund durch ein 
ſicheres und leichtes Verfahren zu legen. 
Die den Anfänger oft zurückſchreckende Weit⸗ 
ſchweiſigkeit iſt hier gänzlich vermieden, und 
ein allmähliches, die Faſſungskraft deſſelben 
nicht überſchreitendes Fortrücken mit der 
Uebung der grammatiſchen Formen erleichtert 
das Ganze. Die deutſchen Ueberſetzungs⸗Auf⸗ 
gaben, ſo wie die franzöſiſchen Leſeſtülcke bie⸗ 
ken einen Reichthum von Vokabeln dar, und 


nd fo eingerichtet, daß der Lernende zum] 5 


baldigen Sprechen hingeleitet wird. 
let Die praktische Brauchbarkeit dieſes Büch⸗ 
eins ſtellt durch die nöthig gewordenen, 
=; 9 ER en am augenfällig? 
1 ern iterer 
Empfehlung. heben ſolches weiter 
— — — EHE 
Seit dem 1. Januar d. F. erſcheint bei 
mir der bereits in vielen öffentlichen Blättern 
angekündigte 
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Beilage zu N? 20 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 24. Januar 1839. 


— 


für den Landmann in Schleſien, ver⸗ 

faßt von einem Verein evangeliſcher 
Geiſtlichen, herausgegeben von S. 
Schulz, Paſtor in Böhmiſchdorf, 
und R. Froſch, Paſtor in Kreiſewitz 
und Giersdorf.“ 

Ich erlaube mir, beſonders die Herren Geiſt⸗ 
lichen Schleſiens nochmals auf dieſes Segen 
verſprechende Unternehmen aufmerkſam zu 
machen, und dies um ſo vertrauungsvoller, 
da demſelben in hieſiger Gegend eine überaus 
günſtige Aufnahme zu Theil geworden iſt, ſo 
daß in manchen Gemeinden bis 40 Exemplare 
verbreitet ſind. Eine kurze Inhaltsangabe 
der erſten 3 Nummern möge hier ihren Platz 
finden: . 5 

Nr. I. Neujahrslied. — Das Neujahrs⸗ 
feft, — Aus der Glaubenslehre. — Die Re⸗ 
ligion. — Wie es in einer chriſtlichen Ge⸗ 
meinde ausſehen ſoll. — Evangeliſche Kirchen 
in Schleſien. 

Nr. II. Lied in Leiden und Anfechtung. 

— Biblifhe Betrachtung in der Neujahrs⸗ 
zeit. — Aus der Glaubenslehre. Die Reli⸗ 
gion. Schluß. — Geſchichte der Pflanzung 
der chriſtlichen Kirche durch die Apoſtel. 1. 
Pfingſtfeſt. Einige Nachrichten über die 
evang. Kirche außerhalb Deutſchland. 
Nr. III. Sonntagslied. — Aus der Glau⸗ 
benslehre. Chriſtliche Offenbarung. — Ge⸗ 
ſchichte der Pflanzung u. ſ. w. Pfingſtfeſt. 
Schluß. — Ein Ausſpruch Luthers über die 
Kirche. — Troſt im Tode. 

Für diejenigen Herren, welche ſich für das 
Unternehmen intereſſiren, diene zur ergeben⸗ 
ſten Nachricht, daß alle Königl., Poſtämter 
darauf Beſtellungen annehmen, und daß die 
wöchentlichen Nummern ohne Preiserhöhung 
gegen vierteljährliche Vorausbezahlung von 
10 Sgr. durch dieſelben zu beziehen find. 
Die Verpflichtung erſtreckt ſich auf einen Jahr⸗ 


9% 8. Schwartz, Buchhändler in Brieg. 


Musikalien Anzeige. 

In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauer Strasse) ist jezt wie- 
der vorrätbig: 


24 Breslauer Lieblings- 
tänze 


für 1839 


von 


eke. 
Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Im Einverftändniffe der Stadt⸗Verordne⸗ 
ten ſoll die der Kämmerei Heben Schloß ⸗Ar⸗ 
rende zu Ohlau, öffentlich, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Zu dieſem Verkauf haben wir 
einen Termin am 24. Januar 1839, 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm 
Amtslokale anberaumt, und laden das kauf⸗ 
luſtige Publikum dazu ein. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden am 
Termine den Licitanten vorgelegt werden, 
ſind auch während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerm Seſſions⸗Zimmer jederzeit zu inſpiciren. 

Ohlau, den 14. Dezember 1838, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die dem Freiguts⸗Beſitzer Sternggel in 
Kunert, Ohlauer Kreiſes, im Wege der 
Exekution abgepfändeten 

200 Schfl. Weizen u. 50 Schfl. Raps, 
ſollen auf Befehl der Königlichen Regierung 
öffentlich an den Meift: und Beſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu ein Termin in loco Kunert auf 
den 29. Januar c. Vormittags um 
11 uhr anberaumt worden iſt. 

„Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
hierdurch vorgeladen, daß der Zuſchlag dem 
Beſtbietenden ſogleich ertheilt wird. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind von heute 
ab in dem Königlichen Rentamte Ohlau ein⸗ 
zuſehen. 

Ohlau, den 21. Januar 1839. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der in den 
Etatsſchlägen pro 1839 des Forſtreviers 
Scheidelwitz noch vorräthigen Baus und 
Stangenhölzer werden nachſtehende Termine 
anberaumt und feſtgeſetzt: 

1) Für die Schutz⸗Diſtrikte Baruthe und 
Rogelwitz Eichen, Kiefern und Fichten⸗ 
Bauholz 

en 28. Januar und 13, Februar, 

2) für die Schutz⸗Diſtrikte Nieva und Neue 
Welt Eichen⸗ und Fichten⸗Bauholz 

den 18. Februar und 6. März. 

Die Termine für die Diſtrikte Baruthe und 


Rogelwitz werden in der Förſterwohnung zu 


Baruthe, dagegen für Nieva und Neue Welt 
im Kretſcham zu Groß Leubuſch jedesmal von 
Vormittag 9 Uhr ab, 0 

Das Bau: und Stangenholz liegt in den 


ſicht bereit, und ſind die betreffenden Forſt⸗ 
ſchutz⸗Beamten angewieſen, ſolche auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht und kann das etwa 
erkaufte Bauholz an den mit anweſenden 
Forſtrendanten Herrn Grützner ſofort bezahlt 
werden. 
Leubuſch, den 18. Januar 1839. 

Die Königliche Oberförſterei. 


Bock⸗Verkauf zu Panten bei Liegnitz 
Der Verkauf wird in dieſem Jahre, mit 
dem 1. Februar anfangend, ſtattfinden. 
Es werden hier meiſtens Böcke von ſehr 
feiner Elektoral⸗Qualität, (durchſchnittliches 
Schur⸗Gewicht der Heerde 10 bis 12 Stein 
pr. Hundert), außerdem aber, und zwar ge⸗ 
trennt davon aufgeſtellt, auch eine kleinere 
Br tiefwolliger und geſchloßener Infantado⸗ 

öde, (durchſchnittliches Schur -Gewicht der 
Heerde 18 bis 22 Stein pr. Hundert, bei 
ganz weißer Wäſche) zum Verkauf geſtellt 
werden. 

Panten, 18. Jan. 1839. 

“ Der Amtsrath Thaer. 


Bekanntmachung. 2 
Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: 
Bettſtellen, Tiſche, Schemmel, Bänke, Waſ⸗ 
ſerkannen, Eimer, Holzäxte, Leuchter, Licht⸗ 
ſcheeren, Fenſter⸗Rouleaux und Ueberzüge von 
Sopha's und Stühlen ꝛc., ferner eine Quan⸗ 
tität altes Eiſenwerk, Fenſterblei, Bauholz 
und Mauerziegeln, ſollen gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Es wird hiermit am 29. Januar 1839 
Vormittags 10 Uhr auf dem Hofe der Bür⸗ 
gerwerder-Kaſernen der Anfang gemacht und 
den darauf folgenden Tag im Hofe der Kar: 
meliter⸗Kaſerne fortgefabren, welches hiermit 
zur öffentlichen Kenntni gebracht wird. 
Breslau, den 21. Januar 1839. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Wäcker. 
x Bekanntmachung. 

Dienſtag den 12. Februar c. ſollen im 
Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler in Oppeln 
von des Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr aus 
der Oberförſterei Dembio folgende 3 
zum Handel, und zwar: 1) im Forſtbelauf 
Danietz, Jagen 7, circa 100 Stämme Kiefern, 
und 2) im Forſtbelauf Dembiohammer, Jagen 
45, cirta 200 Stämme Kiefern, von verſchie⸗ 
dener Länge und Stärke, an den Beſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Dieſe Bauhölzer ſind bereits gefällt, aus⸗ 
geſchnitten und vermeſſen, und wird das ſpe⸗ 
zielle Vermeſſungs⸗Regiſter darüber, wie die 
Bedingungen, unter welchen der Verkauf ge⸗ 
ſchieht, im Termine ſelbſt vorgelegt werden, 


wobei nur bemerkt wird, daß / des Tar⸗ 


werths als Kaution beſtellt werden muß. 
Forſthaus Dembio, den 20. Januar 1850. 
Der K. Oberförfter Serbin. 


Verloren. 

Den 13. Januar Abends von 6 bis 8 uhr 
iſt dem Wirthſchafts⸗ Beamten Berger aus 
Cammelwitz, Breslauer Kreiſes, ein Packet 
in grguem Papier und mit Bindfaden zuſam⸗ 
men gebunden, von der eiſernen Brücke bis 
an die äußere Barriere verloren gegangen, 
worin ſich Hypotheken und der Kaufbrief von 
Cammelwitz befinden. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, es gegen eine angemeſſene Belohnung 
bei dem Getreide⸗-Mäkler Langer in der 
Mäntlergaſſe Nr. 7 abzugeben. 

Cammelwitz, den 28; Januar 1839. 

Das Wirthſchafts-Amt zu Cammelwitz. 


Auktion. 

Am böten k. M. Vormitt. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchie⸗ 
dene überflüſſig gewordene kirchliche Gegen⸗ 
ſtände, als: 

Patenen, Kelche, Lampen, Taufſchütſſeln, 

2 Bildnißkleider, 1 Räucherſchiff und viele 

Gelübde in verſchiedenen Figuren und Me⸗ 
daillen, alles von Gold oder Silber, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, 23. Jan. 1839, 

Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Apotheke⸗ Verkauf. 


Die privilegirte Apotheke zu Trachenberg 
wird von den Erben des verſtorbenen Apothekers 
Wollny im Wege der freiwilligen Licitation 
zu verkaufen beabſichtiget. Kauflufige, welche 
die näheren Bedingungen des Verkaufes je⸗ 
derzeit in der mee einſehen können, wer⸗ 
den — 7 ihre Gebote dort den 26. und 
27. Februar d. J. Vormittags 9 uhr abzu⸗ 
geben, und kann hiernächſt mit dem Käufer 
fofort der Kaufvertrag vor dem Wohllöblichen 
Stadt: Gericht zu Trachenberg abgeſchloſſen 


werden. 
Trachenberg, den 10. Januar 1839. 
f Verw. Apotheker Wollny. 


Es wünſcht Jemand gründſſchen Unterricht 
im Rechnen, ſo wie auch in den Vorübungen 
zur Algebra, und ſämmtlichen in das Hand⸗ 

ngsfach einſchlagenden Wechſel- und Waa⸗ 
ren⸗Rechnungen, für ein mäßiges Honorar zu 
ertheilen. Nähere Auskunft giebt Herr Gep⸗ 
pert, Vorſteher eines Knaben⸗Inſtituts, Kup⸗ 


„Evangeliſche Kirchenfreund, ein Buch! Etatsſchlaͤgen gefällt und vermeſſen zur Ans | ferſchmiedeſtraße Nr. 49, 1 Treppe hoch. 


— ächt Köluiſches Waſſer, — 


Ergebene Anzeige, 
Probirte Stahlfedern, à Datz. 
2% Sgr., im Ganzen mit Rabatt, 


berge e, „i und 
% Jahr ganz rein brennend, — Bü⸗ 
cherumſchläge mit Landkarten, — 
Brief: und Büchertaſchen. — 
Fiſchbein in allen Längen, — Schie⸗ 
fertafeln in mannigfachen Größen, 
— emaillirte Gleiwitzer Koch⸗ und 
Bratgeſchirre, empfiehlt im Gan⸗ 
zen als auch im Einzelnen zu den nur 
irgend möglichen billigſten Preifen: 
ie Kurz⸗ und Spielwaa⸗ 
ren: Handlung 
H. E. eugebauer, 
Albrechts⸗Straße Nr. 29, dem Königl. 
Ober-Poſtamt vis-à-vis. 


en ie nn EP. een Fersen MER 
Hamburger Rauchfleiſch, geräucherten Lachs 
und friſchen fließenden Caviar empfing mit 
letzter Poſt: die Weinhandlung 
des Carl Wyſianowki 
im Rautenkranz. 


Haus Verkauf. 


Ein in der gelegenſten Straße zu Ohlau, 
im guten Bauzuftande ſich befindende und in 
einem guten Rufe ſtehendes Bäckerhaus, nebſt 


Über drei Morgen Ackerland, wird aus freier 


Hand pon dem unterzeichneten Eigenthümer 


verkauft. Wegen der volkreichen Stadt, der 
benachbarten Dörfer und der zahlreich blühen⸗ 
den aks ⸗Fabriken hat man auf guten Ab⸗ 
ſatz und gute a zu rechnen. 
udſchützky, in Ohlau. 
braun gefleckter 


Ein junger, 


mit braunem Kopf hat ſich am 28. d. M. zu 


mir gefunden; der Eigenthümer kann denſelben 


bei Unterzeichnetem gegen Erſtattung der Fut⸗ 
terkoſten und Inſertions⸗Gebühren abholen. 


Sollte ſich der Eigenthümer binnen 14 Tagen 


nicht finden, fo werde ich ihn als mein Eigen⸗ 


thum betrachten und anderweitig über den⸗ 
ſelben verfügen. 5 ; 
Nerlich, 


Förſter in Maſſelwitz bei Breslau. 


Spottbillige Buͤcher 

beim Antiguar Böhm, Mäntlerſtr. Nr. 8: 
Spigbart II., 5 Sgr. Gedichte der Natur⸗ 
dichterin Schubert, 6 Sgr. Medizin. Land⸗ 


Rathgeber, 5 Sgr. Heinze, Preuß, Paßgeſetz, 


5 Sgr. Handbuch für Landwehr⸗Ofſiziere, 5 
Sgr. Hecker, Erkenntniß der vener. Krank 
heiten, 10 Sgr. Denkmal der Bresl. Univer⸗ 
ſität in 30 Sprachen, 10 Sgr. 


Zu Maskenballen 


die eleganteſten Dominos für Herren, 
ſchwarz und bunt; die neueſten Dominos 
für Damen, elegant und e ausge⸗ 
ftattet; Charakter⸗Masken für Herren 
und Damen nach den neueſten Pariſer Zeich⸗ 
nungen, zu den bi igſten Preiſen, empfiehlt: 
J. Zehler, Damenkleider⸗Verfertiger, 
Ohlauer Str. Nr. 22. 


Neue Sendung 


des vergriffen geweſenen. 
Varinas - Portorico, 
a 10 Sgy, pr. Pfund. 
Herrmanns Oldeukott en Zoonen 
in Amsterdam. 

Die Anzeige und reſp. Empfehlung dieſes 
Tabaks beruht lediglich auf der Autorität 
des Publikums, deſſen außerordentlichem Zu⸗ 
ſpruche ich den bewundernswürdig ſchnellen 
Leſag meines oben genannten Tabak⸗Lagers 
(nur in der Einzelung) verdanke — 
Indem ich denſelben dem Urtheile jedes Ta⸗ 
dakkenners unterwerfe, hege ich die Ueberzeu⸗ 
gung, daß es wohl nur wenigen Fabrikanten 
gelungen ſein dürfte, in ihren Fabrikaten ſo 
niedrigen Preis, ſo ausgezeichete Qualität 


u liefern. 
Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der goldenen 
8 Weintraube. 


Larven 


empfiehlt in größter Auswahl und verkauft 


im Einzelnen, ſo wie zum Wiederverkauf ſehr 
billig: 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Dblauer Straße Nr. 21. 


Neuen großtörnſgen Reis, 


das Pfd. 4 Sgr., im Ganzen billiger; neue 
holländiſche Heringe, ausgezeichnet fett, in ge: 


theilten Tonnen und einzeln das Stück 1 


Sgr.; neue , in ganzen und 
[3 


getheilten Tonnen.“ 
ehr fetten belländiſchen Mai Käſe em: 
pfiehlt: ’ 


Joh. Gottl. Plautze, 
Ohlauer Str. K 62, d. d. Ohlaubrücke. 


Ein neuer beſchlagener Handwagen ſteht 


zum Verkauf: Univerſitäts⸗Platz Rr. 8. 


Kreiſes, ſtehen circa 40 Stück zweijährige 


ä 


Von dem ſo eben empfangenen ausgezeich⸗ 
net kräftigen Jagb⸗ 1m) Cache em⸗ 
pfehle ich in / und Ay, d⸗Pabeten (Ori⸗ 
ginal-Packung) und loſe, fo wie Patent: 
Schrot, alle Nummern, in 4 Gtr. + Beuteln: 
und 5 Pfund:Düten zu den billigſten Preifen 
einer gütigen Abnahme: 
Joh. Gottl. Plautze, 
Ohlauer Straße Nr. 62, an der 
i Ohlaubrücke. 


— — 


N f 
Masken⸗Anzuge. 

Die neueſten ſeidenen Dominos in den ge⸗ 
ſchmackvollſten Farben, nebſt den dazu paſſen⸗ 
den ſpaniſchen Hüten, find von 1 Thlr. in 
9 1 enden Preiſen in Auswahl zu ha⸗ 
ben bei B. Walter, Ohlauerſtraße Nr. 6 
in der Hoffnung. 


Hirſchberger Lagerbier, 

von anerkannter Güte, iſt zu haben bei 
N verw. 1955 Beer, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Ganz neues N 4 

J ad - Einladungs- Papier 
wird noch heute fertig bei 

F. L. Brade, 

dem Schweidnitzer Keller. 

gegenüber, 


Schafboͤcke⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Baumgarten, Ohlauer 


ſt 1 Rthlr. in den 


zufolge, iſt ein Vorrath der vor 
ſowohl einfache, als auch doppelte, 
mit veranlaßt haben will. 


der Schmiedebrücke in Nr. 39 eine Parterre⸗ 
Wohnung mit 2 Stuben nebſt Alkove und 
Zubehör. ! 
Zu vermiethen, 
Ohlauer Straße Nr. 20 iſt der 2te Stock, 
ſo wie Pferdeſtall und Wagenplatz Termino 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 
Rind⸗ und Schweineviehſtallungen, erſte re 
hochfeine Schafböcke zum Verkauf, die ſich auch für Pferde brauchbar, ind re 
re 5 ä N 5 vermiethen, Mehlgaſſe Nr. 19, am Oderthor. 
ne Stapelung auszeichnen, und zu je⸗ TE inge Nr. 59 i ung 
50 Zeit in Augenſchein genommen werden 4 Peres, Kühe nebſt Pe ee 135 
* i thlr. zu vermiethen und Termino Oſtern 
9 ben gute ent Kaffe 20 1 5 90 zu beziehen. a 
orden zum Malztrocknen und eine fpanifhe] Iwel Ziegen ſtehen zum auf 1 Ib- 
e e zu verkaufen, Hummerei Nr. 17, wen ee Ker. 20 beim fich. 
; nempirſchel, Karteltt- er. , beim Daniel). 


2 


9 - - - — Gründlichen Unterricht in der poln. u. ruſſ. 
1 eiſerne Naffe für 18 991855 weifet nach: Sprache gabelt der 9.5. Get, „Translator 


M. Rawit 


Antontenftr. Ar, 86. 1% Szymkiewicz, Neumarkt Nr. 12. 


2 
3 F 2 0 obr. H. v. W 
ergus, ſchwbr. H. v. Waverley aus der Schweſter des Tarrare vom C 
8 geboren 1882 (G. St. B., Vol. III, p. — 1 An Nation, 3 
können vom, 1. Febr. bis Ende Juni 1889 in Siemianowitz in Oberſchleſien Fir fremde 
A 8 werden; Vollblu je ee Halbſtuten zu 5 rd . Proenume- 2 
2 . all. Tragende Stuten kö elb f [+ 
und erhalten Futter nach dem Marktpreiſe. 9 n konnen daf 


enckel v. Donnersmarck. 


Reuſcheſtraße 65 iſt für ein Paar einzelne 


οοοοοοοονοννοοννοονν,νJd ed οοοονðõS 
5 Hippologisches. 3 


Cacus, F. H. v. Tiresias aus der Agathe, geboren 1831 (G. St. B. Vol. III., — 


abfohlen, 
Breslau, am 10. Januar 1839. f 


Der Beſtellung mehrerer Bruchkranken 
lichſten Bandagen mit echt engliſchen Grundlagen, 
i mir eingetroffen, zu deren Empfangnahme ich hier⸗ 


egner, 


praktiſcher Wundarzt erſter Klaſſe und Zahnarzt, Ohlauer Str. Nr. 55 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen auf — Gold. Gans: HH. Gutsb. v. Lipinski 


a. Jakobine u, v. Czettrig a. Kolbnig., Hr. 


Kaufm. Guttentag aus B — Gold. 
Krone: Hr. Gutsb. Pot 2 
Hr. Oberamtm. Hildebrand a. Dakowo. — 


Weiße Adler: Hr. General⸗Major v. Ae⸗ 
nauld aus Neiſſe. Hr. Oberſt von Roſen⸗ 
berg⸗Gruszczynski aus Neiſſe. Hr. Wirth: 
ſchafts⸗ Direktor Bach a. Ungarn. — Raus 
tenkranz: Hr. Gutsb. Baron v. Plotho 
a. Kottlewe, Hr. Kammerherr Baron von 
Hohberg aus Goglau. HP. Kfl. Eiſenbieß 
d. Bautzen, Loſſow a. Eroſſen, Silbergleit a. 
Gleiwitz und Hauſen a. Brieg. — Blaue 
reis Hr. Forſtmſtr. v. Bockelberg aus 

arksruh. He. Gutsb. Fiſcher a. Kraſchen 
u. Baron v. Lüttwie a. Gorkau. — Hr. 
Rentmſtr. Kunicke a. Skoriſchau. 

Privat⸗Logis: Albre . 89. Hr. 
Baumſtr. Held a. Brieg. Hr. Gutsbeſitzer 
1 a. Garbendorf. Gräupnergaſſe 8. 
Hr. Major v. Gaffron a, Liſta. 


N Br N fen: Leute eine Wohnung in der zweiten Etage, ech - U Cid- 8. 
1 , Ju, verkaufe € vornheraus le 5 eee en und term Bresl a 23 Cours 
1 8 Ape Waſchkeſel 8 Nthle be JJ — I. E 
id hir., lethin a 5 e 1 
80 Stück engl. Ballenreifen, pro St. 5½ Sgr. ede eee eee a Course. 439 Geld. 
1 1 1 . „ 3 T 1 e! 25 . 2 Mon. — 
bei M. Rawitſch, Antonienſtr. Nr. 36, DetailsPandlungs-Gelegenheit für Oftern, | 2 ar * N Ger — 1507½. 
des ächten v PETE its Ern En Din Re met 
8 th i ſchen taf⸗ ö ; „ n für" St. > — 
fents, deſſen Wirkung hinlänglich sen . gehn = a e en ie me 2 1 = pi ER 
findet in meiner Behaufung zu jeder beliebi⸗⸗ a Der Eigenthümer. teipaig in W. Zall. |a 3 5 10150 
gen Zeit ſtckt; der Gebrauchszettel iſt gratis - Dito 8 Ma — — 
zu erhalten. Angekommene Fremde. B „ 
a L. Oppenheimer, [Den 22. Januar. Hotel de Sileſie: ausshur zz 2 on.“ — ar 
Nikolaiſtraße Nr. 77, im Hofe 1 St. Hr. General⸗Landſchafts⸗ tor Fürſt von] Wien 25 E Mea“ od 1003, 
Be o ren Hatzfeld a. Trachenberg. Y 5 Lieut, v. Pac⸗ nern a Vista| 2 9937, 
wurde Dienftag Abend den 22. d. bei dem zenski et Tenczin a. Sternglitz u. Willert a. Dito 2 Mon.“ — 99162 
Eingange in den akademiſchen Concert⸗Saal Kritſchen. Hr. Gutsb. v. Rieben a, Tſchile⸗ 3 
der Univerfität ein Tuch von ſchwarzem Grund | ſen. Hr. Generalpächter Hoffrichter a. Krzy⸗ Geld- Course. . 
mit rothen Punkten und Eckſtücken. Der gü⸗ ſchanowig. H.. Kfl. Beuther d. Liegnitz u. Holland. Rand- Duraten — 96 
tige Finder beliebe es Kloſterſtraße Nr. 6, Schroff a. de Hotel de Sare: ier met ee 2 9 
2 Treppen- hoch abzugeben. r. Gutsb. v. Gellhorn a. Schmellwitz. HH. Friedrichs or We 113 
- — naar Ua später Baum a. Bralin u, Vieweger Louisd oer 11314 > 
tarte 4 en, a. Strehlig. Fr. Gutsb. Seidel a. Haſenau. Poln. Courant: 25 — 100% 
ganz fritd) und feift, abgebalgt 11 Sar, gut 8 ee heut ee Wiener Einl-Scheipe. no Ah Ab die 
918, h ; a, a 8 N Be 
Gen Monde . ee zur Werkmſtr. Teyfert a. Lauchhammer. — Zwei Eilecten-Course- kuss 
e Hr. Kfm. Cohn 9. Sue |AneBamienchäine | 4 403% | 
5 gaſt. — Drei Berge: DS. Kfl. Krauſe] Sechdl. Pr. Scheine à son. — || — 6930 
Neuer gut gewäſſerter a. Frankfurt a/ M., Pröbſting a. Lüdenſcheidt, Breslauer Stadt-Obligat. . 1035 
Stockfiſ ch Förſter a. Benshauſen u. Helmich a. Löwen: | Dito Gerechtigkeit de al — 2 
j 9 f f berg. — Gold. Schwert: Hh. Kfl. Greß⸗ Cr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 . 1104% 
iſt in dem längſt bekannten Lokal am Rath⸗ mann d. Hof, Kayatz a. Frankfurth, Aſten] Schles. Pindhr. v. 4000 U.“ 408% — 
hauſe möglichſt billig zu haben. ars Eiſenach und Becker aus Schwelm. — ] dito de 806 7% — 103% 
Das an der Breslau⸗Berliner Straße ge: Weiße Storch: HH. Kaufl. Heilborn aus | dito Ur. B. 1000 105% 
legene, zu Mühlrädlig (1½ Meile von Parc): Pitſchen, Cale a. Wartenberg, Süsmann a. dito dito, 600 84 — 1057 ji 
witz, Steinau und Lüben und 2 Meilen von | Leobfehüs, Friedländer u. Ehrlich a. Kempen. Disconto . 4% rin 85 
Liegnitz) gehörige Bee a RT ü 
„zur grünen Eiche“, a 
ſteht aus freier Hand zum Verkauf. Die Ver⸗ itäts⸗ Sternwarte, 
kaufs⸗Bedingupgen find täglich bei dem bez Univerſitä f ; 
treffenden Wirthſchafts⸗Amt einzufehen, ſo f/ Thermometer 
wie daſſelbe jederzeit in Augenſchein genom⸗ 23. Januar 1839 Barometer: — Gewölk 
In we e | . . berg, be [fees | 
D 5 g LT iger. 
1000, 1500, 8000 und Morgens 6 uhr. 27“ 91 1, 4, 8, 7 , 3 N. 52°] überzogen 
6000 Rthl. gs 1 fr., 10% / — e U ar 
find gegen pupilloriſche Sicherheit auf hieſige Wine 75 uhr. 25 11,65 — 9, 9|- 4 1 0,1 — 480 bir ine Wolfen 
x d Nachmitt. 8 uhr, 197° 11,88 — 1, 0)— 8, 8 o, 1 NW ickes Gewolk 
Häuſer, oder ländliche Beſigungen ſofort zu Abends 9 Uhr 75 1, 2 WNW. 32% üb 
vergeben, und das Nähere Oblauer Straße uhr. 22, 0,59 — 1, 2 — 8, 6 0, 8 52 überzogen 
Nr. 58 im Zten Stock zu erfahren. — Temperatur) Ster + 0,6 


Eine große Auswahl der 


neueſten Hauben 


M 
Sande in der Mühlgaſſe Nr. 16. 
x Gut meublirte Zimmer 
find, fortwährend auf Tage, Wochen und Mo: 
nate zu vermiethen, auch iſt Stall und Wa⸗ 
genplatz, Albrechtsſtraße Nr. 89. 7 Weizen: 
Eine dünkelgrüne Damentud:|, : 
Hülle, nur wenig gebraucht, iſt ſehr billig — 3 
zu verkaufen bei Pache, Altbüßerſtraße Nr. 12, Safer: 

0 7 


lag billig zu verkaufen auf dem | Striegau 


öchfter. 
2 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 


1 Nl. 7 Sgr. 


im Hofe 1 Stiege, — Rl. 23 Sgr. 


Getreide⸗Preiſe. Breslau DAR 7 
2 N.. 12 Sgr. — Pf. AN. 1 Sgr. 6 
1 Rl. 18 Sgr. — Pf. I Nl. 14 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 

5 1 Nl. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 


empfiehlt die Damenput handlung, 8 W 
T. S. Schroͤder, Stadt. Darum me r. Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. I wäßer. | erben. — 2 
Ein gebrauchter ſechsoktaviger Flügel ſteht dem IN. S.A. Rl. Sg. Pf. [Al. Sg. Pf. Il. 10 IN % — 
um Verkauf bei Joh. Raymond, Taſchenſtr.] Goldberg . 412, Jan 2 1 210 — 1 28 + —— 26 — 
Nr. 30. Jauer. 10. 2 16 214 14 1 10 - 28 
Ein ſlebenoktaviger Flügel fteht wegen Liegnig .. 18. — — 7 16 e ns 8 
angel an P jau 14. 220 — 2 16 i 119 —1— 23 


den 23, Januar 1839. 
Niedrigſter. 


6 Pf. 
9 Pf. — Rl. 22 Sgr. — Mf. 


